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Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht:

B e r l i n ,  4. Jan uar. (W .-T .-B .).

G r o ß e s  H a u p t q , l a r t i e r » 4. Januar.
Wes t l i cher  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Die Hriedensfrage. -
Vus dem Wege nach Brest-Litowsk.

S u s  Warschau wird unter dem 3. Januar ge­
meldet: M it Sonderzug kämm heute die Friedens- 
delegationen Deutschlands, der Türkei und Bul­
gariens hindurch. Staatssekretär von Kühlmann 
war begleitet von den ihm persönlich zugeteilten 
Legationssekretär von Hoesch» ferner Exzellenz 
Kriege, Gesandten von RosenLerg, Legationsrat 
von Baligan und Legationssekretär von BLlow. 
Auf Einladung der Staatssekretärs von Kühlmann 
-«gibt sich Professor Orlik nach' Drest-Litwosk, um 
pte versammelten Politiker im Bilds festzuhalten.

Wiener k. und k. Korresponvenzbüro mel- 
wrter dem 2. Januar aus Wien: Der Minister 

des Außem Graf Czernin begibt sich morgen früh 
Dräst-Litowdk, wo dre Verhandlungen mit 

-m  bevollmächtigten Vertretern der russischen Ne­
uerung wieder aufgmommm worden. I n  seiner 
deglettung befinden sich: Sektionschef Dr. Eratz, 
« «  autzerordsirllichen Gesandten und Levollmäch- 
"g tm  Minister Baron M ittag und Dr. von 
Wiesnar, Legationsräte Baron Andrian und Graf 
Eokloredo-Mansfeld, sowie Legationssekretar Graf 
Tsaka.

S i e Pertretuw  der Mrastm.
«m  1. Januar ist, wie W. T -B . aus Brefi- 

Lrtowsk meldet, die aus vier Bevollmächtigten be­
stehende Delegation der ukrainischen Volksrepublik 
dort eingetroffen. Alle vier Vertreter sind M it­
glieder der ukrainische« Zentral-Rada (des ukrai­
nischen Parlam ents) und der allrussischen konsti­
tuierenden Versammlung in Petrograd. Die Dele­
gierten der Ukraine haben alle Vollmacht von der 
Klinischen Volksregierung zur Führung der 
Friedensverhandlungen. Im  Gespräch mit dem 
Korrespondenten des W. T.-B. erklärten die Be- 
t^vllmächtigten u. a.» daß nach der Note des Ge- 

»Sekretariats der Regierung der Ukraine die 
ukrainisch« Republik jetzt den Weg selbständiger 
^ « n a tio n a le r  Beziehungen einschlage. Die 
llkratn« hätte zur Zeit der Kriegserklärung keinen 
baatsW rper gebildet und hatte weder direkt noch 
- " » e s t  an der Entfachung des WelLrandes An­
teil schabt. Jetzt, nachdem das Volk der Ukraine 
estl-v fest«, S taa t geschaffen habe, wünsch« es den 
M eunigm  Abschluß eines demokratischen Friedens.

W-e bekannt, haben die Entente-Emissäre alle 
Kchel ki Bewegung gesetzt, um Unfrieden zwischen 
der Petersburger Regierung und der Ukraine zu 
säen, um die Ukraine vom Verhandlungstisch fern­
zuhalten und um sie weiter als Vorspann für die 
Ententeinteressen mißrauchen zu können. Das ist 
ihnen nun erfreulicherweise nicht gelungen — ein 
weiteres gutes Vorzeichen für den günstigen Fort­
gang der Friedensarbeit.

Die russische« Unterhändler.
. „Neue Wiener Tagblatt" veröffentlicht 

Unterrerung eines seiner Redakteure mit 
einem Teilnehmer der österreichisch-ungarischen De- 
legatzo" "n den Verhandlung n in Brest-Litowsk. 
Darin b^bt es über die russischen Unterhändler: 
Die Russen sind mjt verhältnismäßig wenigen 
Hilfskräften zur Konferenz gekommen. Sie sind 
all« kenntnisreich, ri^g, gehen und gelangen den 
Dingen rasch mff den Grund. Ih r  Führer. Herr 
Joff«. ist das Muster eines Unterhändlers. Er ist 
nicht bloß Kenner der innnpol-tischen Verhältnisse 
Rußlands, sondern er zeigt in jedem Urteil, daß er 
»olles Verständnis hat für außerpolitische Verhält­
nisse, namentlich für Fangen völkerrechtlicher und 
wirtschaftlicher Natur. Herr Joffe, der sehr gewandt 
Deutsch spricht, zeigt eine nicht gewöhnliche Schlag- 
fertigkeit. Herr Kamenetz ist Advokat. Er versteht 
und spricht ebenso wie der Professor Pokrowsky, 
Historiker an der Universität Moskau, und der 
Admiral Altwasser, der als ein Doppelgänger des 
Zaren gelten könnte, Deutsch und Französisch. 
Doch die Herren ziehen es vor. Russisch zu sprechen. 
Ein gleiches gilt von der interessanten Frau, hie 
sich den russischen Unterhändlern angeschlossen hat, 
Frau Bineenko. Die Revolution hat sie aus dem

P- . - 'M
An -er ganzen Front kam es zu lebhaften Kämpfen der beiderseitige« 

Artillerie. Klares Frostwetter begünstigte ihre Tätigkeit. Bei englischen 
Vorstößen, die östlich von Dpern und nördlich vom La Basssr-Kanal schei­
terten, sowie bei eigenen erfolgreiche» Unternehmungen südlich von Moeuvres 
und in der Champagne wurden Gefangene und einige Maschinengewehre ein­
gebracht.

Seit dem 1. Januar verloren unsere Gegner im Luftkampf und durch 
Abschuß von der Erde 23 Flugzeuge und 2 Fesselballons, vberlentnant 
Loerzer errang feinen 20. Lnftsieg.

ö s t lic h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nichts Neues.
An der

m a z e d o n i s c h e n  und kt a l i e n i f  ch en F r  o n t  
leine besonderen Ereignisse.

Der Erste General-Ouartlermeister: L u d e n d o r s s .

Gefängnis befreit, aber man sieht ihr die jahre­
lang« Hast nicht an. Sie hat namentlich starken 
Einfluß auf ihre männlichen Kollegen, sie ist von 
zurückhaltendem Weisen, fast scheu. Sie spricht nicht 
oft und nicht viel, wenigstens in offener Berhaird- 
lung. Sie will, gleich wie die anderen russischen 
Führer, obwohl sie zu der s ozialrevolutionären 
Partei und nicht zu den Bolschewik gehört, den 
Frieden.

Graf Westarp über Brest-Litowsk.
Der konservative Parteiführer Graf Westarp 

nennt in der „Kreuz-Ztg." die i n Brest-Litowsk 
aufgestellten Friedensbedingungen ein neues An­
gebot an die Westmächte und erklärt dieses er- 
«rnaute Angebot für den Fall der Annahme wie 
der Ablehnung für einen verhängnisvollen Schritt. 
I n  der Begründung w'rd ausgeführt: Wer gar 
zu oft versichern muß, daß er nunmehr zum aller­
letzten Male ein Angebot mache, kann sich nicht 
wundern, wenn diese Versicherung nicht mehr vollen 
Glauben findet. So muß auch dieses Friedensan­
gebot, das schärfer noch als alle bisherigen ein« 
Festlegung auf Derzichtbedingungen enthält, im 
Inlands und Auslande als Zeichen der Schwäch« 
wirken. Die Feinde werden es nicht zum Anlaß 
nehmen, uns zu glauben, daß wir Gebietserwei­
terung, Entschädigungen, Einschränkungen der 
Selbständigkeit besiegter Völker aus idealen oder 
theoriischon Gründen nicht haben wollen, sondern 
sie werden es allein als einen Beweis dafür an­
sehen, daß wir selbst nicht daran glauben, diese 
Ziele noch erreichen zu können. Auch im Hinblick 
auf d°e Verhandlungen mit Rußland selbst er­
scheinen die erfolgten Festlegung» nicht unbedenk­
lich; zum mindesten ist sehr schwer zu ersehen, wie 
auf dieser Grundlage eine befriedigende Lösung der 
polnischen Frage erreicht werden soll. I n  erster 
Linie ab r ist es die Festlegung gegenüber den 

uns n n l S o r K L  
über erfüllt, ob unsere Unterhändler sich n'cht den 
Weg verbaut haben und ob sie den Willen und die 
Entschlußkraft finden werden, die gewaltigen mi­
litärischen Erfolg«, die wir unserem Heer und 
seinem Führern danken, für Deutschlands Lebens­
notwendigkeit in ausreichendem Maße nutzbar zu 
machen. Solange von unseren Offizieren über den 
Waffenstillstand v rhandslt wurde, ist ein Anlaß 
zu derartigen Befürchtungen nicht hervorgetreten.

Einspruch der deutsche« Baterlandspartei.
Der pommersche Landes»»«« der Deutsche» 

Vaterlandspartei hat schwere Bedenken wigen der 
Friedensbedingungen von Brest-Litowsk und rich­
tete nachstehende Telegramme an den Reichskanzler 
und Hindenburg: Reichskanzler Graf Hertling.
Berlin. Die von den deutschen Unterhändlern in 
Brest-L'towsk angenommenen Friedensbedingun- 
gen sind geeignet, die politische und wirtschaftliche

Zukunft Deutschlands auf das Äußerste zu gefähr­
den. I n  schwerer Sorge um das Vaterland legen 
wir Einspruch dagegen ein und Litten Euer Ex­
zellenz dringend, in letzt» Stunde eins and»«, 
Deutschlands politische und wirtschaftliche Stellung 
sichernde Politik einzuschlagen. — Generalfildmar 
schall von Hindenburg, Großes Hauptquartier. Die 
in Brest-Litowsk vereinbarten Friedensb:dingun 
gen lassen den politischen und wirtschaftlichen Nie­
dergang Deutschlands mit Sicherheit voraussehen. 
M it jedem deutschen Patrioten erhoffen und er­
bitten wir Euer Exzellenz energisches Eingreifen, 
damit ein Friede zustande kommt, der den Erfol­
gen unser» Waffen entspricht und Deutschlands 
Zukunft sichert.

Die Kämpfe im Westen.
D e u t s c h e r  A d e n d - B e r i c h . t .  W

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 3. Januar, abends.

Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.
->' ----- ^  - - ---- - -V

General Petains Neujahrsbefehl.
General Petain richtete zu Neujahr einen 

Tagesbefehl an die Armee, in dem er u. a. sagt: 
Die Schwäche Rußlands hat euren Glauben nicht 
erschüttert, der durch den täglich wachsenden Bei­
stand der Vereinigten Staaten bekräftigt wird. 
Schließlich erklärte er, daß, wenn der Eiligste nach 
Frieden verlange, der Beharrlichere dessen Bedin­
gungen festsetzen werde.

- '  ' ' ' '  "

Frankreichs Weißbluten.
Die „Times" meldet aus P a ris : Die Tatsache, 

daß französische Divisionen von der Westfront für 
die italienische Front zurückgezogen werden, macht 
es notwendig, die Männer von über Sü Jahren zu 
den Waffen zu rufen. Der Munitionsminister hat 
nun in Uebereinstimmung mit Clemenceau be­
schlossen, daß die Arbeiter, die für den Dienst mit 
der Waffe mobilisiert worden sind und den Jah r­
gängen bis zum Jahrgang 1914 angehören, aus 
den Industriebetrieben zurückgezogen und z.ur Ver­
fügung des Oberbefehlhabers gestellt werden sollen. 
Diese Maßnahme tr itt am 1S. Jan u ar inkraft.

General Asquith schwer verwundet.
Der englische Brigadegeneral Artur Asquith, 

der dritte Sohn des früheren Ministerpräsidenten, 
ist nach einer Meldung aus London in der ver­
gangenen Woche an der französischen Front schwer 
verwundet worden. General Asquith wurde bei 
Besichtigung der vordersten Schützengräben durch 
einen Granatsplitter der eine Fuß, der wahrschein 
lich amputiert werden muß, zerschmettert.

Ein englischer Flieg» in Holland interniert. -
Unweit von B i e r v l i e t  .in der holländischen 

Provinz Seeland landete ein englisches Flugzeug. 
Der Flieger war beinahe erstarrt vor Kälte. Er 
wurde interniert.

Ein Jahrestückblick Stegemanns.
Stegemann, der Militärkritiker des „ B e r n  e r 

B u n d " , sagt in einem Rückblick auf 1917, es sei 
schwer zu sagen, ob der blutige Krieg einer Ver­
ständigung Platz machen werde. Dies sei aber nicht 
anzunehmen, bevor über die Beteiligung Amerika? 
Klarheit herrsche. Kommt vor dem Frühjahr keine 
Verständigung zustande, so müsse mit einer letzte« 
und größten Kriegsentscheidung gerechnet werden. 
Sie würde den Krieg zu seinen geographischen An­
fängen zurückführen, da die Zentralmächte die 
Offenfivfreiheit errungen haben und die Ofienstve 
nach Westen treiben können. T r it t  der Krieg in 
diese letzte Phase ein, und könnte ihm kein rasches 
Ende bereitet werden, so wachse die Weltnot ins 
Ungemessene.

* «. . » . - 
Der italienische Krieg

Der österreichische Tagesbericht 
vom 3. Januar meldet vom

italienischen Kriegsschauplatz«:
Keine besonderen Ereignisse;

Dtz Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 3. Januar ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz: 
Waffenstillstand.

vie kämpfe zur See.
Neu« V-Boot-Be«t«. z .

W. T.-B. meldet amtlich:
Im  S t. Georgs- und Bristol-Kaual wurden durch 

unsere Unterseeboote Dampfer und Segler mit rund 
24 ÜVV Drutto-Registertonne« 

versenkt. Unter den Schiffen befand sich der be­
waffnete englische Dampfer «Charleston" mit 
Kohlenladung und vier schwer beladen« bewaffnete 
Dampf«, von denen zwei offenbar Munition als 
Ladung hatten, da sie nach schwerer Detonation so­
fort versanken. Dom englischen Dampf» „Char­
leston", der durch die Artillerie des Unterseeboote» 
niedergekämpft wurde, ist ein Geschütz erbeutet 
worden. Zwei Leute der Geschützbedienung wurden 
gefangen genommen.

Der Chef des Admiralstabes der Marin«.

Weitere Schiffsverluft«.
» n  gibt br­

ist auf der
Da» dänische Ministerium des Äußc 

konnt: D »  dänische Dampfer „Hella 
Reise von Messtna nach Neapel uni 
D i»  Mann der Besatzung sind gerettet, der Rest der 
Besatzung, bestehend aus dem Kapitän und zwölf 
Mann. ist umgekommen. — Der dänische Dampf» 
„Ajax" ist auf der Reise von einem spanischen nach 
einem englischen Hafen versenkt worden. Vier Mann 
sind gerettet, der Rest der Besatzung ist um­
gekommen.

Der Rotterdam» „Maasbode" meldet: Der 
panische Dampfer „Ander! Mendi" ist mit einer für 
England bestimmten Ladung von 8999 Tonnen Erz 
gesunken.

Das norwegische Ministerium des Äußern teilt 
mit: Der norwegische Dampfer „Vigird' ist aus 
der Reise von-Barri nach Rouen am 31. Dezember 
versenkt worden. D »  Kapitän und 13 Mann wur­
den gerettet; S Mann find umgekommen. Die „Vi- 
aird" war mit Millionen Kronen versichert. 
Der norwegische Dampf» „Tiro" ist auf der Reise 
von B arri nach Rouen, mit Kohlen beladen, ver­
senkt worden. Von der Besatzung ist ein Mann um 
gekommen. Der schwedische Dampfer „Erikholm" 
ist in d »  Nähe der englischen Küste am 1. Januar 
versenkt worden. Die Lesatzung von 25 Mann i>t 
gerettet. Die Schiffsladung bestand aus 4299 Ts 
Kohle, die für die schwedischen Staatsbahnen be­
stimmt rrmr.

Zur Berjenkung der „Alcede".
Nach einer Meldung der „Newyork Times" von, 

8. November hatte die umgewandelte amerikanische 
Jacht „Alcede, die am 5. November von einem 
U-Boot versenkt worden ist, eine Marinebesatzun» 
von 7 Offizieren und 85 Mann, wovon im ganze« 
71 gerettet sind. . -  -



Schutz des ItlimobMarktediis.
(Vo« unserem juristischen Mitarbeiter.)

Die wirtschaftlichen Einwirkungen des 
Krieges auf den Grund- und Hausbssu; sowie 
das Baugewerbe waren bisher recht fühlbar 
für die betroffenen Kreise. M an darf wohl 
als unbestritten annehmen, daß der Grund- 
und Hausbesitz, vor allem der städtische, schon 
jetzt und auch in der Zeit nach dem Kriege 
einer Stützung bedarf. Ohne eine solche S tü ­
tzung würden für den Immobilien- und Hn- 
polyekenv'^rkt nicht nur erhebliche Schwierig­
keiten erwachsen, sondern es wäre auch das 
zur Verhütung einer Wohnungsnot nach dem 
Kriege Dringend erforderliche Wiederaufleben 
der privaten Bautätigkeit infrage gestellt.

Die führenden Verbände des Hausbesitzes 
und Baugewerbes haben neuerdings nun 
selbst die In itiave zur Lösung dieser Frage 
ergriffen. Sie. wollen ihr Ziel im Wege der 
Selbsthilfe ohne Inanspruchnahme von S ta a ts ­
hilfe erreichen. Die großzügig gedachte Selbst­
hilfsaktion soll die Form  der Bürgschaftslei­
stung durch ein über das ganze Reich ausge­
dehntes Netz von tzypothekenschuhbanken mit 
zentraler Rückversichtigung annehmen, wobei 
die Schutzbankeit die Bürgschaft gegen einen 
mäßigen Schutzzins des Hypothekenschuldners 
übernehmen. Durch diese Art der Selbsthilfe 
arbeiten die Verbände des Hausbesitzes und 
Baugewerbes nicht nur in ihrem eigensten 
Interesse. Indem  sie die Grundlagen für den 
Immobiliarkredit überhaupt verbreitern und 
festigen, erleichtern und verbilligen sie diesen 
Kredit. Das Gegenteil hiervon hätte aber ohne 
eine solche Hilfsaktion in der Zeit nach dem 
Frieden eintreten müssen. Die Verbesserung 
und Erleichterung des Grundkredits bedeutet 
aoer zugleich auch eine Erleichterung der not­
wendigen Herstellung neuer Wohnungen nach 
dem Kriege sowie damit im Zusammenhange 
die Erhaltung der allgemeinen M ietpreise in 
angemessenen Grenzen. Es liegt mithin in 
dem Vorgehen der genannten Verbände ein 
wertvolles Stück praktischer W ohnungsfür­
sorge und dies Vorgehen dient auch zugleich 
den Interessen der Allgemeinheit, dem B au­
handwerker, B auarbeiter, vor allem auch dem 
Mieter.

Voraussetzung des praktischen Erfolges der 
Aktion der Verbände ist nun aber, daß es 
gelingt, den Schutzzins des Hypothekenschuld­
ners möglichst niedrig zu halten, etwa mit U  
bis 1Z4 Proz. des B ruttoertrages des Grund­
stücks.

Erschwert wird diese Derbilligung des 
Schutzzinses indessen durch das Privatver- 
sicherungsgesetz v»m 12. M ai 1901. Die Hy- 
pothekenschutzorganisation stellt sich nämlich 
rein juristisch betrachtet als Gründung eines 
privaten Versicherungsunternehmens dar, den 
Beteiligten würden also Geldopfer auferlegt, 
und die wünschenswerte Verbilligung des 
Schutzzinses wäre nicht möglich.

Im  Interesse der guten Sache hat m an 
sich daher zu einem Akt der Gesetzgebung ent­
schlossen, durch eine Novelle zum Reichsgesetz 
vom 12. M ai 1901 soll die Hypothekenschutz- 
organisation ausdrücklich von den Bestimmun­
gen des Privatverstcherungsgesetzes ausge­
nommen werden. Der Reichstag hat in seiner 
Sitzung vom 8. November d. I s .  dem Gesetz­
entwurf zugestimmt. Der Weg für die Durch­
führung des Hypothekenschutzes ist nunmehr 
frei und es darf wohl gehofft werden, daß aus 
der geplanten Selbsthilfeaktion diejenigen 
Segnungen für die Beteiligten und die All­
gemeinheit erwachsen, die w ir von der Ver­
abschiedung der Novelle zum Privatversiche- 
rungsgesetz alle erwarten. Bl.

Provinzlalnachrichten.
Elbing» 1. Januar. (Besitzwechsel.) Das zur 

Herrschaft Parnehmen gehörige, 1012 Morgen, große 
Gut Wachlacken ging für 350 000 Mark an den 
Rentner Schweiger, früher in Richau bei Wehlau, 
über. — Das Gut Rudolfsfelde bei Soldau, Herrn 
Lugiewicz gehörig, ist in den Besitz des Herrn von 
Joswianowski-Neumark für 210 000 Mark über­
gegangen.

Elbing, 1. Januar. (Die Elbinaer Ausschrei­
tungen vor Gericht. — Reuiger Dieb.) Vor dem 
hiesigen Kriegszustandsgericht standen jetzt weitere 
10 Frauen mnd 0 Männer auf der Anklagebank, die 
sich an den Ausschreitungen am 12. Dezember 1917 
beteiligt hatten. Es wurde auf Strafen von 3, 0, S 
und 10 Monaten und 1, 1)4, 2 und 3 Jahren Ge­
fängnis erkannt. Die Urteile wurden sofort voll­
streckt. — Auf der Empore der hiesigen katholischen 
St. Nikolaikirche fand man dieser Tage ein wert­
volles Stück Stoff, der bei den Ausschreitungen am 
12. Dezember aus dem Kaufhause D. Loewenthal 
entwendet worden ist. An dem Stoff hatte der un­
genannte Dieb einen Zettel befestigt, in dem er 
seine Tat bedauerte und um Abgabe der Ware an 
die bestohlene Firma bezw. den Magistrat bat.

Danzig, 1. Januar, (überfahren und getötet. — 
Dom Danziger Stadttheater.) überfahren und ge­
tötet wurde in der Olivaer Straße in Neufahrwasier 
kurz vor der Haltestelle der elektrischen Straßenbahn 
am Bahnhof die 10jährige Tochter des Maurers 
Daltuschat. Das Kind versuchte auf den in voller 
Fahrt befindlichen Wagen aufzuspringen, glitt wohl 
infolge der Glätte ab und geriet unter die Räder. — 
Das Danziger S t a d t t h e a t e r  hat im Jahre 
1916, dem ersten Jahre u n t e r  s t ä d t i s c h e r  
R e g i e ,  einen R e i n g e w i n n  von 146317,22 
Mark gehabt. Dieser Gewinn dürste sich im Spiel­
jahre 191? nicht unwesentlich erhöhen; denn es 
studct jetzt selten eine Vorstellung statt, die nicht 
»Zuständig ausverkauft ist. Don vem Reingewinn 
fließt die Hälfte dem Direktor, die Hälfte der Stadt 
zu, und diese hat sich wiederum verpflichtet, diesen

Reingewinn der Theaterbaumasse zuzuführen. Bei 
dem erstmaligen Reingewinn der Stadt muß man 
aber in Rechnung stellen, daß ihm zunächst ein Zu­
schuß laut Voranschlag mit 56 000 Mark gegenüber­
steht, ferner an bisher geleisteten einmaligen Be­
willigungen 53 000 Mark für den Erwerb von Aus- 
siattungsgegenständen, 68 000 Mark für bauliche 
Veränderungen und 23 300 Mark für Erweiterung 
der Heizungsanlagc. Der Voranschlag für 1918, der 
den Stadtverordneten jetzt zugegangen ist, sieht eine 
Erhöhung des Zuschusses um 30 000 Mark auf 86 000 
Mark vor.

Allenstein, 1. Januar. (Der Roinan einer Ver­
führten.) Die Tochter eines Arztes in der Provinz 
Posen hatte vor 7 Jahren in D a z ig  einen angeb­
lichen „Heraldiker Boadan von Czarnowolski 
kennen gelernt, der um die Hand der damals Neun­
zehnjährigen anhielt. Er reiste mit ihr dann zu 
ihren Eltern und wußte das Mädchen, da der Vater 
sich ablehnend verhielt, zu überreden, mit ihm aus 
dem Elternhaus« zu fliehen. I n  einer Kirche in 
Pa k o s c h  schwur es dem Geliebten ewige Treue, 
und er versprach ihm die Ehe. Dann reisten die 
beiden nach Z o p p o t , wo er eine Villa für 19000 
Mark kaufte, wofür er 2000 Mark aus dem Ver- 
mögensbestande des Mädchens anzahlte. Hier zog 
nun das Paar ein; sie führte die Wirtschaft, und 

bter lebte auf großem Fuße. Die M ittelihr G eliebter---------- , -------- -  - , ^
hierzu erlangte er dadurch, daß er auf den Namen 
des Mädchens Schulden machte, die schließlich 35 000 
Mark erreichten. Lines Tages erfuhr die Dame, 
daß ihr Angebeteter nicht von Tzarowolskr, sondern 
Klimaschewski hieß, verheiratet und Vater von 
sieben Kindern war. Seiner Versicherung, er stehe 
mit seiner Frau in Scheidung und werde sie hei­
raten, glaubte die Betdrte aber doch. Sie fuhren 
Leide nach N e w y o r k , wo sie sich fünf Jahre als 
Eheleute Klimaschewski aufhielten. Dann zogen sie 
wieder in die Villa in Z o p p o t ,  und schließlich 
kamen sie in diesem Frühjahr nach O s t e r o d e , wo 
Klimaschewski einem Schmiedemeister R. eine 
Schmiede mit Handwerkszeug abkaufte. Als An­
zahlung gab er einen Wechsel, den auf Verlangen 
des Verkäufers auch das Mädchen nach längerem 
Sträuben auf Drohungen des Geliebten hin mit 
„Helene Klimaschewski unterschrieb. Der Schmiede­
meister erlitt dadurch einen Schaden von 4000 Mark. 
Aus seine Strafanzeige wurde Helene, die jetzt eine 
Buchhalterinnenstelle in der Provinz Posen annahm 
und sich völlig von dem Schwindler trennte, vom 
Schöffengericht O s t e r o d e  zu 3 Wochen Gefängnis 
wegen Urkundenfälschung verurteilt. Die S traf­
kammer in A l l e n s t e i n  hob jetzt das Osteroder 
Urteil auf und sprach die Angeklagte frei.

L Fordon» 2. Januar. (Hauptversammlung des 
Bürgervereins.) I n  Vogels Hotel fand eine Haupt­
versammlung des hiesigen Bürgervereins statt, in 
der zur Sprache kam, daß bei der hiesigen Einteilung 
der Wähler zu den Stadtverordnetenwahlen in drei 
Abteilungen, Lei der die Drittelung der Gesamt- 
steuersumme zugrunde gelegt wird, sich in der 
1. Abteilung nur ein Wähler befindet, der allein 
4 Stadtverordnete zu wählen habe. Es wurde ein­
stimmig beschlossen, den Magistrat und die S tadt­
verordneten zu bitten, ein Ortsstatut zu erlassen, 
nach dem, wie im § 13 der Städteordnung vorge­
sehen, eine Drittelung eingeführt werde, bei der 
mehr Wähler in die 1. und 2. Abteilung hinein­
kommen. Weiter wurde der Wunsch ausgesprochen, 
recht bald Schulvorstandswahlen vorzunehmen. 
Mehrere Schulvorstandsmitglieder find verstorben 
oder verzogen, und die noch vorhandenen amtiere« 
schon längst über die gesetzliche Zeit. Dabei wurde 
angeregt, daß die Schulvorstandsmitglieder nicht, wie 
Lei der letzten Wahl, von den Schulrepräsentanten, 
sondern, wie in früheren Zeiten, von den Haus­
vatern gewählt werden. Eine diesbezügliche Ein­
gabe soll eingereicht werden. Bei der Neuwahl des 
Gesamtvorstandes wurden Lehrer Braß zum Vor­
sitzer und Rentner Ludwig Metzer zu dessen Stell­
vertreter, Lehrer Roßkamm zum Schriftführer und 
Postvorsteher Lange W dessen Stellvertreter, Lehrer 
Dobberstein zum Kassenführer und Kaufmann Jsi- 
dor Lohn zum Stellvertreter gewählt. Zu Bei­
sitzern wurden Mühlenbesitzer Gadischke, Schmiede- 
meister Johann Eraban, Tischlermeister Bruno 
Dulski, Maurermeister Emil Kosch, Lehrer Pfeiffer 
und Töpfermeister Karl Wessel gewählt.

ck Strelno, 3. Januar. (Beim Däumefällen ge­
tötet.) Beim Däumefällen wurde der Landsturm­
mann Ignatz Lowicki aus Groß Slawsk bei Lonke 
von einem stürzenden Ast getroffen und getötet.

Posen, 2. Januar«. (Todesfall.) Der Inhaber 
des Bankgeschäfts Hartwig Mamroth u. Eo.» 
Bankier M artin Lesser, ist gestern im 65. Lebens­
jahre gestorben. Er war nahezu 30 Jahre Inhaber 
des vom Großvater 1827 begründeten und vom 
Vater übernommenen Bankgeschäfts, das die ein­
zige Privatbank in Posen ist und sich trotz der 
immer stärker um sich greifenden Ausdehnung der 
Großbanken erfolgreich behauptet hat. 12 Jahre 
war Lesser auch Handelsrichter beim Landgericht 
Posen.

Schwerst«;, 1. Januar. (DesitzwechselZ Bank- 
direktor Krombach in Berlin hat seine Guter Neu- 
dorf und Zalasewo Lei Schwerstnz, 1800 Morgen 
groß, für 850 000 Mark an den Kaufmann Droste 
in Posen verkauft.

Kempen, 1. Januar. (Wiederwahl des Bürger­
meisters. — Versetzung.) Bürgermeister Wischa- 
nowski in Kempen wurde einstimmig auf die Dauer 
von 12 Jahren wiedergewählt. — Kreisschulinspektor 
Schulrat Kempff ist zum 1. Januar nach Hohensalza 
versetzt.

Samter, 1. Januar. (Die päpstliche Grafen- 
wurde) ist dem Rittergutsbesitzer Edmund von Zol- 
towski auf Myszkowo vom Papst verliehen worden.

Schlawe, 2. Januar. (Beim Schlittschuhlaufen 
ertrunken.) I n  Neuenhagen-Amt vergnügten sich 
der Sohn des Müllers Freischmidt und der Hüte­
junge Moldenhauer aus dem Vietzker See beim 
Schlittschuhlaufen, wobei sie bis in die Nähe von 
Dietzker-Strand liefen. Hier war die Esdecke jedoch 
noch nicht stark genug; die Knaben brachen ein und 
ertranken, da Hilfe nicht zur Stelle war. Die 
Leichen wurden am nächsten Tage durch Fischer 
geborgen.

Be­
zahlung an die aufsteigenden Schiller und Schüle­
rinnen der folgenden Klasse abgegevsn werden. Es 
ist nicht mit Sicherheit zu erwarten, daß neue 
Bücher in genügender Anzahl von den Buchhand­
lungen geliefert werden können. Ferner wurde bis­
her der Osterbedarf an Schulbüchern erst kurz vor 
den Osterferien den Buchhandlungen mitgeteilt, 

g Dies soll nunmehr schon im Januar geschehen. Die 
d einzelnen Schulleiter können den Bedarf schon zu

Lokalnachrichten.
?hsrn, 4. Jan u ar 1618

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klaffe 
erhielt: Artillerie-Leutnant Wilhelm S a t t e l -  
m a i  er aus Schroetz. — M it dem Eisernen Kreuz 
z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: Feldwebel 
Otto H o p p e ,  Geschäftsführer der Landkranken- 
kaffe in Graudenz; Musketier Kurt F e l s k e  aus 
Weburg, Kreis Graudenz; Schütze . Erich S c h r u h l  
aus Königl. Pientken, Kreis Graudenz; Jäger 
Ernst G r o t h  (Jag. 2). Sohn des königl. EisenL.- 
Telegraphisten G. in Thorn-Mocker.

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse am weiß-schwarzen 
Bande erhielt LazareLLverwaltungs-Direktor, Rech- 
nungsrat W e g n e r  in Graudenz

— ( D a s  B e r d i e n s t k r e u z  f ü r  K r i e g s -  
Hi l f e )  ist verliehen worden dem Unteroffizier 
B a r L e l  vom Ersatz-Batl. Jnf.-Regts. 21.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
A r m e  e.) Zum Leutnant d. R. der Fußartillerie 
befördert: der Vizefeldwebel L uL  re c h t (Thorn); 
züm Oberveterinär befördert: der Stabsveterinär 
Dr. D o l i w a  beim Ulanen-Regt. 4.

— ( Di e  B e s c h a f f u n g  v o n  S c h u l ­
bücher n)  macht jetzt mitunter erhebliche Schwie­
rigkeiten. Um diesen zu begegnen, hat der U n t e r  - 
r i c h t s m i n i s t e r  zwei bemerkenswerte Maß­
nahmen angeordnet. Einmal sollen die Bücher von 
Klasse zu Klaffe „vererbt" werden. Soweit dis 
noch brauchbaren Schulbücher nicht in den höheren 
Klassen noch benutzt werden, sollen sie von den in

dieser Zeit abschätzen.
— ( S c h u h w a r e n - L a g e r b u c h  f ü r  K l e i n ­

h ä n d l e r  n i ch t  m e h r  e r f o r d e r l i c h ! )  M it 
dem 31. Dezember 1917 hören die monatlichen Be­
standsmeldungen an die Neichsbekleidungsstelle auf. 
Die Schrchhändler haben mit diesem Tage ihre 
Lagechücher abzuschließen. Dom 1. Januar 1918 ab 
muffen alle Eingänge von neuen Schuhwaren an den 
Hauptverteilungsausschllb des Schuhhandels monat­
lich in vereinfachter Form gemeldet werden nach 
folgenden Vorschriften: 1. Für die Meldungen ist 
ein vom Hauptverteilungsausschuß des Schuh­
handels angeordneter Vordruck (Nr. 21) zu ver­
wenden, den jeder Schuhhändler bei seiner Schuh- 
handelsgesellschaft beziehen kann. 2. Am ersten 
Werktage eines jeden Monats ist die Anmeldung 
sämtlicher Eingänge für den vergangenen Monat 
auszuschreiben und zu senden an den Haupt- 
verteilungsausschuß des Schuhhandels, Berlin C. 2, 
Neue Friedrichstraße 23. (Die erste Meldung ist

hat eine Abschrift der Anmeldung für 
sich zurückzubehalten und geordnet aufzubewahren. 
4. Die Anmeldung umfaßt nur die eingegangenen 
Waren. Bezahlte Waren, die noch mcht einge­
gangen find, sollen erst im Eingangsmonat auf­
geführt werden. 5. Die Waren sind nicht zum Rech­
nungsbeträge, sondern zum Gestehungspreise aufzu­
nehmen, da der Gestehungspreis die Grundlage für 
die Zuteilung bildet.

— ( A u f k l ä r u n g s w o c h e  f ü r  L a n d -

Regierungspräsidenten 
Arnsberg zu einer Aufklärungswoche eingeladen 
worden sind, die vom 15. bis 18. Januar in D o r t  - 
m u n d  und G e l s e n k i r c h e n  stattfinden soll. 
Führende Landwirte, die das Gehörte nachher In  
weiteren Kreisen verbreiten, werden eingeladen, 
dort die westliche-Industrie und die schweren Ar­
beiten der Arbeiter kennen zu lernen. Sie sollen 
sich davon überzeugen, welche Bedeutung eine aus­
reichende Ernährung dieser Arbeiter hat. Die Teil­
nehmer erhalten Reisekosten 3. Klaffe und 12 Mark 
Tagegelder.

— ( E r h ö h u n g  d e r  Hö c h s t p r e i s e  f ü r  
Z ü n d h ö l z e r . )  Die im Dezember 1916 festge­
setzten Höchstpreise für Zündhölzer entsprachen nicht 
mehr den inzwischen erheblich gestiegenen Her­
stellungskosten. Der Reichskanzler hat daher die 
Herstellerhöchstpreise um je 50 Mark für die 
Kiste oder die entsprechende Packung (um 25

uze
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Sei Verpackung in Schachteln oder Koffern, zu je 
300 Stück) und die Zuschläge für imprägnierte bunte 
und für flache Hölzer um ie 20 Mark erhöht. Ent­
sprechend find die Kleinhandelspreise für das Pack 
zu 10 Schachteln um je S Pfg. heraufgesetzt. Für 
eine Schachtel Sicheryeitshötzer oder überall ent­
zündbare Hölzer beträgt der Höchstpreis jetzt 5 Pfg. 
(früher für 2 Schachteln 9 Pfg.), für 2 Schachteln 
imprägnierte bunte oder flache Hölzer 11 Pfg. 
(früher für eine Schachtel 5 Pfg.).

— ( G u d r u n  H i l d e b r a n d t - T a n z ,  
u n t e r r i c h t  i n  T h o r n . )  Gudrun Hildebrandt 
wird in den nächsten Tagen bei uns in Thor« einen 
Kursus in Tanzkunst, Änmutslehre und in modernen 
Gesellschaftstänzen für Erwachsene und auch für die 
heranwachsend« Jugend und für Kinder veranstalten. 
Da Gudrun Kildebrandt schon im Alter von 
19 Jahren der Posten einer Prima-Ballerina und 
Hofballettmeisterin am Braunschweiger Hosthvater 
angeboten wurde, so bietet sich hier in der Tat für 
die Thorner Gesellschaftskreise eine ebenso seltene 
wie hervorragende Gelegenheit, sich bei der be­
rühmten Meisterin der Tanzkunst auszubilden; ins­
besondere kann der Unterricht in Grazie- und An- 
mntslehre auch den Schüler« und Schülerinnen 
höherer Lehranstalten bestens empfohlen werden. 
Anmeldungen werden schriftlich oder mündlich vo» 
der Buchhandlung von Walter Lambeck entgegen­
genommen.

— ( Di e  T o p p e r n i k u s s t i f t u n g  f ü r  
J u n g f r a u e n )  verleiht, wie alljährlich, zum 
19. k. Mts., als dem Geburtstage des großen 
Sternenforschers, einige kleinere Stipendien an wür­
dige und bedürftige Jungfrauen zu deren Ausbil­
dung. Meldungen mit Zeugnissen find bis zum 
25. s. M ts. an Herrn Pfarrer Jacobi zu richten.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  A »  dem 
Thsaterbüro: Morgen, Sonnabend, geht das Schau­
spiel „Könige" bei ermäßigten Preisen zum letzten- 
male in Szene. Sonntag Nachmittag findet bei er­
mäßigten Preisen die letzte Aufführung der „Czar- 
dasfürstin" statt. Abends kommt „Der Soldat der 
Marie zur Wiederholung.

— ( E i n  T a u b s t u m m e n g o t t e s d i e n s t )  
wird wieder Sonntag. 6. Januar, nachmittags 
2 Uhr, in der aftstädtischen ev. Kirche (Turm, unten) 
durch Herrn Pfarer Jacobi gehalten werden.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Die 
Folgen eifrigen Bemühens eines Volkssckmllehrers, 
die ihm behördlicherseits entzogene Ostmürken- 
zulage wieder zu gewinnen, bildeten den Gegen­
stand einer ungewöhnlichen B e l e i d i g u n g s ­
k l a g e  vor dem hiesigen Schöffengericht. Im  
Jahre 1913 wurde dem Lehrer K. die Ostmarken- 
zulage entzogen, weil er seine Tochter in ein pol­
nisches Institu t in Galizken gegeben, woraus man 
den Schluß zog, daß er polnischen Bestrebungen 
nachgehe. K. suchte durch Eingaben an die Regie­
rung und den Minister die gegen ihn erhobene 
Verdächtigung zu entkräften, um eine Wieder- 
gewährung der Zulage zu erwirken; doch wurde 
ihm mitgeteilt, daß ihm die Zulage wegen seiner 
nicht einwandfreien Führung entzogen worden sei. 
Da behauptete er in einer neuen Eingabe, daß es

in  Thorn Lehrer gäbe, die sich viel unwürdiger be­
nommen hätten, uns man habe diesen die Zulage 
nicht entzogen. Als die Behörde nun einen Beweis 
für diese Behauptung verlangte, benannte K drei 
Kollegen und sagte von einem derselben, dem 
Lehrer P., aus, daß er ihn an einem Sonntag- 
Morgen im Wäldchen neben dem Militärfriedhofe 
betrunken liegen gesehen habe. Lehrer P., vom 
Kreisschulinspektor darüber vernommen, bestritt die 
Tatsache und sprach nun die Beschuldigung gegen 
den Lehrer K. aus, daß er schmutzige Geldgeschäfts 
betreibe Wegen dieser Beschuldigung erhob nun 
K. Klage vor dem Schöffengericht, die sein Gegner 
mit emer Widerklage beantwortete. Beide P a r­
teien versuchten den Wahrheitsbeweis zu führen.

. . Haupt-
schuldige zu erachten sei, zwei Drittel der Kosten 
auf, wahrend sein Gegner ein Drittel der Kosten 
tragen soll. — M it dieser Beleidigungsklage stand 
eine anders nn Zusammenhang, die Lehrer P . gegen 
die Frau des Lehrers K. angestrengt hatte. Diese 
hat die Anschuldigung, welche K. gegen P . erhoben 
hat, insofern unterstützt, als sie angab, sie habe an 
jenem Sonntag-Morgen den Lehrer P . taumelnd 
über einen Holzplatz an der Graudenzerstratze gehen 
sehen. Für die Richtigkeit dieser Behauptung 
könnte ein Wahrheitsbeweis auch nicht erbracht 
werden. Das Schöffengericht verurteilte deshalb 
Frau K. wegen Beleidigung zu 10 Mark Geldstrafe.

— ( De r  S c h n e e s t u r m. )  der in den letzten 
Tagen im Osten tobte, hat durch die vielfach ringe, 
tretenen Schneeverwehungen empfindliche Verkehrs­
störungen im Eisenbahnoetriebe zur Folge gehabt. 
Besonders die aus dem Osten kommenden Züge er­
litten stundenlange Verspätungen, sodaß beispiels­
weise der um 12.18 Uhr vom Thorner Stadtbahnhof 
in Richtung Berlin fahrplanmäßig abfahrende
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spätung, durchweg mit 100 bis 120 Minuten, hier 
ein, brachten jedoch die Berliner Post nicht mit. was 
besonders im Zeitungsbetriebe, das auf das Brief-

wetters, das das Queckstllber Heute Morgen auf 
14 Gra-d Celsius trieb, wieder regelmäßiger zu ge­
stalten. — Dre We i c h s e l  ist bis auf eine schmale 
Rinne offenen Wassers mit einer starken Eisschicht 
bedeckt.

— ( T h o r n e r  Wo c h e n m a r k t . )  Der heutige 
Gemüsemarkt fiel wegen der strengen Kälte — 
14 Grad E. unter Null — aus; nur die Gärtnerei 
von A. Dreissig in Thorn-Mocker hatte in dankens­
werter Weise den Markt beschickt, sodaß wenigstens 
etwas Wintergemüse zu haben war. — Auch der 
Fischmarkt war infolge der Erschwerung des Fisch, 
fanges nur sehr schwach versorgt. I n  der ersten 
Stunde konnte von der Handlung Naftaniel nur 
etwa ein halber Zentner großer Fische aus den 
Seen angebracht werden, die reißend abgesetzt wur­
den. Später kam noch eine Wanne Aalquappen, 
die sckon auf dem Wege zum Standort dicht um­
drängt war, und ein Zentner Kleinfische aus der 
Weimsel, die schnell ausverkauft waren. — Der Ge- 
flügelmarkt war so leer wie der Gemüsemarkt; 
mehr als zwei, drei Hühner waren nicht vorhanv««, 
die sogleich Käufer fanden.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet herrti 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine Handtasche.

Aus dem besetzten Ostgebiet, 3. Januar. (Eisen­
bahnunfall in Warschau.) Während des heftigen 
Schneesturmes stießen gestern in der Nähe des 
Wiener Bahnhofes in W a r s c h a u  zwei Personen- 
züge zusammen, wobei nicht unerheblicher Sach­
schaden entstand. Der Zugführer eines Zuges 
wurde getötet, zwei Reisende wurden schwer, aber 
nicht lebensgefährlich verwundet, vier Reisende 
leicht verletzt. Größere Betriebsstörungen sind 
nicht eingetreten.

Thorner Ztadtiheater.
Zweiter Literarischer Abend.

„Totentanz" 1. Teil. Drama in vier Akten 
von A M  Strindberg.

Wenn auch die Form des Literanschen Abends 
einen Entschuldigungszettel für das Theater be­
deutet, das aber in seinem Bestreben, die Besucher 
auch mit solchen Werken bekannt zu machen, «ur 
Anerkennung verdient, so gilt dieser Miloerungs- 

und nicht für den Dichter, der wieder einmal aus

gungslos und mit von übernatürlicher Verehrung 
geblendetem Blick Strmdberg ergeben ist, mußte 
schon gelegentlich der Aufführung des Dramas 
„Kameraden" erkennen, wie hier die geniale Kraft 
des Dichters in der unerbittlichen Wahrheit der 
Charaktervorstellung, auch wo sie Häßlichstes und 
Absonderlichstes formt, eben an der Erfüllung 
dieses Gesetzes der Wahrheit versagt. Dieser Ein­
druck dürfte sich gestern noch vertieft haben. Trotz­

wehr losgeworden sein, wenn er drei lange Stunde»

war. „Totentanz" yar «rrinoverg seiner.»y" 
sonst beherrschenden Neigung, alle Schuld an einer 
zerrütteten Ehe einseitig auf das Weib abzuwälzen 
und den Mann als mehr oder weniger unschuldige, 
Opfer hinzustellen, entsagt. I n  einem düsterm 
runden Turm der Festung einer Schärenmsel rollt 
sich diese tragische Komödie Wischen dem von langen 
Dienstjahren und Alkoholmißbrauch zermürbten

Hindurch »on Peinlichkeit zu Peinlichkeit, zwischen 
Grauenvollem und Lächerlichem, zwischen bitterer
Wahrhett und maßloser Verzerrung schwankend, ab.

und verbrecherische Ausklage, mit denen Mann und 
Frau in 25jähriger Ehe einander traktieren, — das
ist der Stoff, den Strindberg diesmal verarbeitete. 
Keine Entwickelung, kein Auf und Nieder gibt es 
in diesem Vieraktenkampf, und nur das Eingreift«
eines Jugendfreundes dieser „musterailtigen Ehe­
leute bringt eine leise Abtönung in das wüste Ge­
zänk. Aus ihm erwachsen allerdings die Motivs 
zum zweiten Teil des Dramas, den wir heute ge­
nießen werden. Kennzeichnend für die Gestaltungs- 
ttaft Sirindbergs. die sich ja auch in diesem Werk 
in Einzelheiten überall bemerkbar macht, ist dis



e, daß es ihm gekinat, nach all dem Frucht- 
Karen, das zwischen den Eheleuten vorgefallen, einen 

rt-versöhnlichen Abschluß zn erzwingen, der

'Tatsache, daß

resigniert-versöhnlichen Abschluß zu «zwingen, 
nicht ohne Wirkung bleibt und erkennen laßt, wie 
weit der Dichter doch bei all dem scheinbar Absicht­
lichen und übertriebenen von jeder i n n e r l i c h e n  
Unwahrheit entfernt war, wie fest er selbst an 
das glaubte, was uns so wenig glaubhaft «scheint. 
Nur soll und darf man aus dieser höchsten Ein» 
schätzung Strindberge nicht auch jedes, nicht auch 
dieses seiner Stücke als dramatisches Kunstwerk 
preisen.

Die Darsteller dieses Zweitage-Werkes haben ein 
nicht geringes Maß physisch« und geistiger Kraft 
aufzubringen. Herr Gebhardt als „Kapitän Edgar , 
zeitweise der straffen Haltung des alten Soldaten 
ermangelnd, hielt einen mehr näselnden a ls knar­
renden Ton geschickt durch: der eigentlich dämonische 
Erundzug dieses ungewöhnlichen Charakters kam 
freilich nicht mit v o ll«  Stärke zum Durchbruch. 
Frau Irene Rafael gestaltete die Rolle der „Alice" 
in den Szenen am glücklichsten, wo die kokett«, sinn­
liche Eva-Natur sich unverhülkt zeigt. Herr Brandt 
bewahrte die heikle und schwierige Rolle des „Qua- 
rantönemeisters" vor dem so leicht möglichen, vom 
Dicht« nicht gewallten Umschlagen ins Tragi­
komische. Der Spielleiter, Herr Gebhardt, der vor 
der Aufführung und auch auf dem Theaterzettel 
noch ein übriges zur Züchtung des Strindberg- 
Kultus getan, schien, namentlich am Schluß, einige 
Striche beseitigt zu haben, nicht überall zum Vorteil 
der dramatischen Wirkung. Das Haus spendete 
matten Beifall. — r.

D as Gas hat sich mittlerweile verzogen, di« Be­
schießung ist vorüber. D «  Batterieführer spendet 
uns noch einige Worte der Anerkennung und, was 
nicht M unterschätzen ist, ein paar Zigarren auf die 
überstanden«» Strapazen hin. Aufatmend treten 
wir die Rückfahrt an. Im  Quartier angelangt, 
streckt sich jeder todmüde auf das Lager aus feucht« 
Holzwolle, als wärs ein Himmelbett. Der Wind 
pfeift durch alle Ecken und Kanten der verlassenen 
Zuckerfabrik, in der wir untergebracht find, uns«  
Schlummerlied: und bald vermischt sich mtt seinem 
Pfeifen das Schnarchen der zum wohlverdienten, 
nur allzu kurzen Schlaf hingestreckten Kraftfahrer.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen find Name. S tank rmd Adreffe 

des Fragestellers d»utkch anzugeben. Anonyme Anfragen 
köri e„ .ifchL beantwortet w°rden.)

Ein karrstrr. Ai^esteLter. Ihre Ansicht, daß der 
5 Uhr-Ladenschluß „etwas gutes an sich" habe, wird 
vom Publikum nicht geteilt, das weitaus lieber 
einen Ladenschluß bis 5 Uhr, mit Offenhaltung von 
5—7 oder 8 Uhr, zustimmen würde, als umgekehrt. 
Der starke Protest, übrigens auch vonseiten der 
Lebensmittel-Handlungen, ist auch der Grund für 
die ungewöhnliche Erscheinung, daß eine Verord­
nung der Handelskammer unbeachtet geblieben.

Unteroffizier W. Ein Anrecht, zum Offiziers- 
aspiranten-Kursus ^gelassen zu werden, haben 
Sie nicht. Sofern Sie jedoch glauben, von Ihrem 
Kompagnieführer zurückgesetzt zu werden, bleibt a ls  
einziger Weg übrig die Einreichung eines Gesuchs 
zum Regiment, das S ie Ihren Kompagnieführer 
weiterzubefördern bitten. Erfolgt auch vom Regi­
ment aus eine Ablehnung, so bestehen eben gewisse 
Gründe, die gegen eine Zulassung zum Offiziers- 
aspiranten-Kursus sprechen.

E. G.-Grotz Neichenau« Sofern S ie zum vater

egsamtsteb 
laufend geeignete Kräfte sucht.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Bei Frau Oberbürgermeister Dr. Haffe find ein­

gegangen: vom Pensionat Merres, Fischerstraße 47, 
16,50 Mark, für die Soldaten im Felde gestiftet, 
und lO Mark für die Armen der Stadt Thorn von 
den ^Odeon"-Lichtspielen. '

Munitionssahrt 
am Lhemril'-es-vames.

--------  (Nachdruck »«Loten.)
Man schreibt uns: Es ist eine besonders „win- 

rige Ecke" da unten, die Gegend von U . . . Die 
Franzosen halten den wichtigen Straßenknoten- 
punkt fast andauernd unter schwerstem Geschützfeuer. 
Die Landschaft, wenn man überhaupt von einer 
solchen noch sprechen kann. besteht aus rauchenden 
Trümmerhaufen, aufgewühlt««, baumlosen Feldern 
und Wiesen, Wald, der zum großen Teil zersplittert 
ist. und morastigen, tief zerfurchten Wegen. I n  
dieser Wüstenei müssen wir Munition fahren. Da» 
ist ein hartes Stück Arbeit. Nacht für Nacht das­
selbe eintönige Lied der Pflichterfüllung, unter dem 
F su «  der weittragenden feindlichen Geschütze, durch 
den Stratzenschlamm, im Dunkeln, alle Sinne an­
gestrengt.

Gegen Mitternacht fährt unsere Munitions­
Kraftwagenkolonne los, in weiten Abständen aus- 
einandergezogen. Heute scheint hell der Mond; 
lebhaft« Betrieb herrscht in den vordersten Linien; 
am Horizont steigen unablässig die Leuchtraketen 
und Scheinwerfer taste« aus der Suche nach 
Fliegern den Himmel ab, mit plötzlichen, ruckweise« 
Bewegungen ihrer Lichtstreifen. Am Au^gang des 
Waldes vor U . . . hält auf einmal der erste Wage« 
«r. Pfeifend sausen die Sprengstiicke e in «  auf der 
Straße krepierten Granate um unsere Köpfe. Alles 
halt! gZor dem Dorfeingangs liegt Sperrfeuer. 
N äh« und näher kommt das Krachen und Pfeifen, 
der Feind bestreut die ganze Straße; es folgt 
Schuß auf Schuß, im m « in nächster Nähe der 
Wagen. Zwei Stunden hatten wir mit unseren 
Munitionswagen und warten, bis der Feuenege« 
nachläßt. Endlich wird es ruhiger vor uns. Wir 
wollen versuchen durchzukommen. M it Vollgas geht 
es ü b «  die von Granaten arg zerwühlte Straße 
rns Dorf hinein. Das Krachen der Geschosse wird 
vorn Arbeitsgeräusch unser« Motoren übetönt. Wir 
fthen nur das Aufblitzen der zerplatzten Projektile. 
Bald find wir in e in «  Zone angelangt, in der von 
einer Straße nicht mehr die Rede sein kann. So  
gut es geht, winden sich die Lastkraftwagen durch 
dre unzähligen Granatlöch« auf der Fahrstrecke., 
An e in «  morastigen Stelle bleibt ein Wagen bis 
M den Achsen im Kot stecken. M it Wagenwinden, 
herangeschleppten Bohlen, mit Picke und Spaten 
muß «  w ied« flott gemacht werden.

Eine dichte Gaswolke wälzt sich uns entgegen. 
Wir setzen schleunigst die Gasmasken auf, und unter 
Ächzen und Stöhnen d «  Motoren» die das Gas 
schlecht vertragen können, geht die Fahrt weiter. 
Dre Maschinen haben viel auszuhalten. Schließlich 
erreichen wir im Morgengrauen die befohlen« 
Batteriestellung und laden unsere Munition ab.

Die Tankparaöe.
Ein grauer frosttaltsr Dezembermorgen däm­

mert auf. Leichte Nebelschlei« schweben über Baum 
und Strauch, die der Rauhreif mit seiner starren 
Pracht überzogen hat, wallen üb« das Land und 
m'lder-n das Grellw iße des Schneekleidss, das 
Wiesen und Felder wie mit einem dünnen Spitzen- 
tuch bedeckt. Auf den Dorfftraßen sammeln sich die 
Kompagnien und Bataillone und ziehen in Marsch- 
kolon-n-e mit ihren buckligen Stahlhelmen üb.r den 
ein wenig verfrorenen Gesichtern-

Der Kaiser kommt heute! Er will die Kämpfer 
aus der Schlacht von Cambrai begrüßen, ihnen 
persönlich Daick und Anerk nnung überbringen für 
ihr mutiges Ausharren und den tapferen Schlag, 
durch den sie in frischem Gegenstoß dem England«  
das verwMete Stück französischen Landes w ied«  
abnahmen, das « m i t  ein paar Hundert dttser 
stählernen Ungetüme iin überraschendem Vorstoß 
genommen hatte. Er will die Beute besichtigen, die 
wir an Maschinengewehren, Kanonen, Haubitzen 
und Tanks in dcr Ecke von Cambrai erobert 
haben.

D «  Nebel hat sich verzogen, im m « voller Kitt 
der blau« Himmel hervor, die Wintersonne wirst 
ihren freundlich hellen Schein auf das w iße Land 
im blinkenden Winterkleid«. I n  weitem Viereck 
sind b'e Abordnungen der siegreichen Regimenter 
ausgestellt. U nt«  den Klängen der Regiments- 
kapellen betritt der K ais« mit f mein Gefolge das 
Paradefeld, schreitet die Front ab und begrüßt bei 
jeder Division sein« Soldaten mit dem altgewohn­
ten: „Guten Morgen, Kameraden!" „Guten Mor­
gen, Eiw' Majestät!" hallt es vielhundertsti mmig 
im m « w ied« zurück. Dann spricht der K ais« zu 
seinen Soldaten, in dankbarer Anerkennung, a b «  
auch mit gottvertrauender Zuversicht: Zum ersten 
M ale seit den drei schwer n Kampfjahren tönt aus 
dem Osten ein echter, Heller Friedensklang. Meldn 
der Braven heftet der Kais« persönlich das Ehren­
zeichen auf die Brust, dann marschieren die Ko­
lon« n ünter den Klängen des Präsentiermarsches 
an ihrem obersten Kriegsherrn vorüber.

Wir begleiten den K ais« auf der Fahrt zum 
nahen Städtchen . . . ., w» «in Teil der Deute in 
einem ehemaligen Park aufgestellt rst. H i«  auf 
dem Rasenplatz stehen die «beuteten FeLkanonen 
in Reih und Glied, auf den alleearttgen W eg «  i
und auf dem Fr iplatz die schweren Kaliber, Kau- und halb erschreckt den Atem
bitzen, schwerfällige Mörser, Flachbahngefchütze mit 
-hren langen drohenden Rohren. Munition liegt 
da tn den verschrienen Kalibern, auch von den «r- 
tetvn Maschinengewehren ist eine Reihe aufgestellt.
Der K ais« geht langsam an der Seit« der Allee 
herauf, betrachtet die «^schütze, läßt sich kur^ Er- 
klärungen geben, begrüßt dann die Schwestevnschar, 
die vor dem Haufe Aufstellung genommen hat, 
spricht mft viele» von ihnen und wendet sich dann 
dem Seftenausgange zu, wo noch einige Geschütz« 
aufgefahren find. Da M r Anken, «m graue» Un­
getüm, bedeckt mtt einem grünen Netz. in das erd­
farbene Tuchstreifen geflochten find: ein erbeutet« 
englisch« Tank. Davor, wie Bildsäulen, vier Kraft­
fahrer in schwarze« Lederanzug mft Sturzkappen.
Die haben ihn hinausgefahrcn, vorne au« dem 
Bsurlrmwald. Kaum hatten uns«« Infanterie und 
unser« Artillerie eine Rech« von diesen stahtgrpan- 
zerten Elephanten erlogt, da waren unsere Kraft­
fahrer schon dabei, trotz des F-uers und trotz neu«
Angriffe der Engländer, beinahe mitten aus der 
Schützenlinie -« a u s . in Fontaine, im Boarlon- 
walde und am Scheldekanal. die Geh imniss« dieser 
Maschinen zu «gründe« und fie w ied« in Gang zu 
fetzen Mel« waren zerschossen, and r« fielen un­
versehrt in uns«« Hände, a b «  sie hatten durch den 
Frost gelitten, es fehlten allerlei Teile, die Mag- 
neten, Berbindungsräder n. dergl. Ein Kraftfahr- 
offizi«, im Frieden Assistent an e in «  deaftche»
Hochschule, zusammen mit «in paar tüchtigen Me­
chanikern hatte sich die Umrisse nach kurz« Besich­
tigung aufgezeichnet und sich and sein« Leute Nach 
echt deutscher Art zu Hause «st einmal theoretisch 
W r die ganz« Maschinerie and ihren Antrieb un­
terrichtet. So vorbeettet ging es hinaus an die 
praktische Ausführung. Fix warben aas arükrei,
Tanks die fehlenden Teile beschafft und eingebaut,
Wasser in den K ühl« gefüllt, Benzin- und S l-  
Lehältz: nachgesehen, a ls ob « , gelte, «in erbeutetes 
Lastauto in Betrieb zu fetzen, rmd probiert. I n  der 
Tal, der Motor springt an, und es dauert nicht 
lang«, da rollt der erbeutet« Tank davon. Der un­
ser« kam gestern hier an und rattert« dann schwer­
fällig die Pflasterstraß« entlang durch das Städt­
chen hierher in den Schutz der alten Mauer. Dem 
K ais« wird vom Kommandeur der Krakftahrtrup-

w «  es «n» gefihrlich. R»r in Sbernchhsnde« 
Massem-auftreten konnten die Tanks dam als bei 
Tambrar den örtlichen Erfolg erringen. Aber schon 
in jenen Tagen hatte« nicht nur Misere Artillerie, 
sondern auch «nftre beherzt« Infanterie fast in­
stinktiv eine Reihe van schwachen Stellen an diesen 
doch immerhin schwerfälligen Kolosse» herausge­
funden. S o  konnten wir gleich in den ersten Tagen 
sttl« überraschend große Zahl zur Streck« bringen. 
Inzwischen haben wir ihre Maschine und ihre Pain 
zernag eingehend studiert rmd wissen jetzt, wie man 
di fein grauen Ungetüm wirksam zu Leibe gehen 
muß, wen« der Feind es wagen sollte, diese neueste, 
der Idee, aber nicht der Ausführung nach raffi­
nierteste Waffe des übermateriallampfes nochmals 
gegen uns««« lebenden Wall von unerschrockenen 
deutschen Männern loszulassen.

Schon haben die Fahr« die klein« Tür oder 
eigentlich mehr das Schlupfloch geöffnet, durch das 
man emstergen mutz. Der Reihe nach »«schwinden 
sie mit ihrem Führer, einem Oberleutnant, der vor 
Tag n diese Waffe zum ersten Male in Wirklichkeit 
gesehen hat, in dem dunklen unheimlichen Kasten. 
Von innen ertönt einige Augenblicke lang ein 
rasches Summen, ein Zittern geht durch dre stäh 
lernen Flanken, Lebend klirrt das Rauponband: der 
Motor läuft. Ein Kommando: die Schaufeln des 
Raupenbandes schieben sich vorwärts. Roch halb 
zögernd und unbeholfen, a ls ob er auf dem unge­
wohnten Pflaster nicht so recht vorwärts möchte, 
setzt er an zur Fahrt quer über die Stratze. Dann 
nimmt er die Steile Böschung an, die auf einen 
grasbewachsenen Platz über alten Häusergewölben 
fast zwei Meter hoch hinaufführt. Wie als ob er 
Witterung nähme, kriechen die Raupen einen hal­
ben M et«  an die Böschung empor. Er hebt die 
gewaltige Nase, stockt einen Augenblick, wie um 
Luft zu holen, die Maschine rauscht mit »«stärkt« 
Kraft: jetzt hat er sein Element gefunden. M it 
unwiderstehlich« Gewalt, als ob er plötzlich aus 
dem Schlafe «wachte und mächtigen Glied« reckte, 
schiebt er, das Vord rteil hoch erhoben, den mas 
figen Körp r die Böschung hinauf, senkt sich mit 
schwer« Gebärde und in beinahe eleganter Wen 
düng geht es auf zwei tüchtige Drahtverhaue los, 
zw'fche« denen noch ein Graben gezogen ist. Un­
barmherzig werden die spitzigen harten P'ähle ge­
knickt, der Stacheldraht platt gewalzt, der Graben 
mtt leichtem Stech überwunden, der zweite B.rhau 
niedergelegt, ü b «  «in paar Balken wälzt er sich 
wie mit einem unwilligen Ruck ob dies« lach r- 
lichen Wegesperre hinweg. Ein paar Drähte lassen 
ihn nicht lös. E m «  heftet sich an die Raupen» 
läßt sich zrehen, um schließlich kläglich abzureißen. 
Jetzt hält « ,  schnaubt und rattert g wattig, dreht 
sich fast auf dem Fleck nach der Stratze zu, guckt ein­
mal Üb« die Böschung hinunter, die hier fast drei 
M et«  tief steil znr Stratze herabfällt, fetzt zurück, 
um dann flott vorwärts auf'den Absturz loszufah­
ren. D «  Vorderteil schiebt sich meterweit über, 
die Masch'N« stockt sekundenweise, wie um zu prüfen, 
ob der Sprung wohl zu wagen fei: alles hält ge-

an. Schon senkt 
sich die Panzernas«, das Raupenband schrebt den 
Rumpf kräftig vorwärts and mit dumpfem Knall 
fetzt «  auf das Pflaster auf, der Hinterteil rutscht 
rasch nach. S o  liegt «  einen Augenblick wie be­
täubt von dem doch etwas hohe» Sturz da. Aber 
schon surrt di« Maschine w ied« in hellerem Ton, 
die Raupenketten schieben sich wieder wie Bagger 
auf seinem Rücken empor, «  «endet, und fährt mit 
uhlg« Sicherheit pustend und ratternd wie in Pa­
rade vor seinem neuen obersten Kiegsherr« noch­
mals vorbei, schwenkt ab und rumpelt und rattert 
ü b «  da» holprige M a s t«  w ied« an seine« alte» 
Platz - in t «  der M au «. Der K ais« umgeben von 
der Menge der Generäle «ud Offiziere hat das 
Ganz« mtt lebhaft« Aufmerksamkeit verfolgt; 
ringsum drängen sich die Soldaten, die ganze schöne 
Ordnung war -e i der spannenden BorM rung  
durcheinander geraten. Jeder sah nach der riesen­
hafte« Schildkröte -m , die da öden beinahe Akro- 
Satenkuuststücke vorführt«; jeder wollte aber auch 
rasch «inen Blick auf seinen Kais« werfen, der so 
frisch und fich« mitten zwischen seine» Soldaten 
stand und fo ganz « in «  der Ihrigen war: „Der 
Kaiser hat 'nen Kopffchal «m die Ohren gewickelt, 
genau so wie wir se haben", «ein t etu blond«  
Jüngling zu einem graaiärttgen Landsturmmann, 
der neb-n ihm steht. „Ja, Mensch, bat is' doch heute 
mächtig kalt", meint dies«, „da wickelst Du Der ja 
auch wat um den Kopp, wenn De da vier Stunde« 
draußen ram stehst." „Das is  richtig", bestätigt« 
der ai dere.

Der kaiserliche Kraftwagen fährt vor, der 
Kaiser dankt dem führenden Offizier mtt freund­
lichem Handedruck und rasch rollen sem Wagen und 
hinterher die Wag-m des Gefolges durch das schnell 
wieder geb ldet« Spalier davon.

Inzwischen find die schwarzen Lederjacken fröhlich 
lachend aas dem engen Kasten tn's Freie gestiegen, 
der eine «eint: Das gab doch einen gehörigen 
Schr uppe«, als wir da runter fausten, aber das 
macht niLts, den hatten wir fest in der Hand, der 
läuft Sei uns besser a ls bei den Engländern. Das 
muß man sagen, meint ein and««-. Der Engländer 
hat sich heute Lei der „Besichtigung" überhaupt 
tadellos benommen.

Letzte Nachrichten.
Rußland «acht Schwierigkeit««.

B e r l i n ,  4. Jan u ar. M «  der R eich»  
kanzler in  der heutigen Sitzung des Haupt» 
ausschusses m itteilte, hat die russische R egierung  
eine B erlegung der Verhandlungen »an Brest« 
Litomsk nach Stockholm vorgeschlagen. S taats»  
sekretär von KSHlmann ist beauftragt morden, 
diesen Vorschlag abzulehnen. Ferner ist in  
Petersburg erklärt worden, daß Punkt 1 und L 
unserer Vorschläge, die sich auf die M odalitäten  
der Räum ung der Gebiete zur Vornahm e der 
Volksabstimmungen beziehen, nicht angenom­
men «erden  können. Dazu bemerkte der Reichs­
kanzler: W ir können getrost abwarten» w ie  
dieser Zwischenfall verlaufen wird. W ir stutze« 
uns auf unsere Machtstellung, auf unsere loyale  
Gesinnung und aus unser gutes Recht. (Leb­
haftes B ravo!) M it den in  Brest-Litowsk ein» 
getroffenen Bevollmächtigten der M rain e « e r ­
den w ir w eiter verhandeln. Ganz abgesehen 
davon, daß w ir nicht in  der Lage find» u n s von  
den Russen vorschreiben zu lassen, wo w ir  d ie  
Verhandlungen führen sollen, darf ich darauf 
hinweisen, daß eine V erlegung nach Stockholm 
z« außerordentlichen Schwierigkeiten führe« 
wurde. Ich w ill nur die Schwierigkeit an­
führen, daß die direkte Verbindung, die die ver­
handelnden D elegierten m it ihren Hanptstädte« 
B erlin , W ien, S o fia , Konstantinopel und 
Petersburg haben muffen —  die direkten V er­
bindungen, die in  Brest-Litowsk angelegt find, 
funktionieren gut — , in  Stockholm auf die  
größten Schwierigkeiten stoßen würd«. Dazu  
kommt» daß die Machenschaften der Entente, 
M ißtrauen zu säen zwischen der russischen R e­
gierung» deren Vertretern und uns, bald neuen  
Boden gew innen würden. I n  der russischen 
Presse wird uns insinuiert, daß in  den Punkten  
L und 2 ausgedrückt sei, w ie w ir uns !n loyaler  
Weise betreffs unserer Zusage des Selbst- 
bestimmungsrechts der Völker entschließe« 
wollen. Ich muß diese In sin u ation  zurück­
weisen. (B ravo!) Punkt 1 und 2 sind ledig­
lich durch praktische Erwägungen bestimmt. 
W ir können davon nicht abgehen. —  Der A us- 
schuß vertagte sich nach diesen Erklärungen, um 
den Fraktionen G elegenheit zu bieten, zunächst 
unter sich über die S itu a tio n  zu beraten.

Berliner Börse.
Bei linvsranberter Zurückhaltung letzte der Serkehr z» 

Wenig veränderten Kursen aber doch in fester Gr,,ndsti,mmmG 
ein Der Zwilch-mall in Brest«Lit„rvsk wurde bei Bekannt« 
werden lebhaft erörtert uud bewirkte bei weiter ausqefproche« 
rier Zurückhaltung eine Abdröckelung der Börse, wovon SchiH» 
sahrts- und Montanaktien betroffen wurden. Im  weitere» 
Verlauf war die Haltuna wenig verändert. Hin unk w eder 
traten Unwesen«i.ne Aursverlchie! ungen nach unten oder oben 
-in. Heimische Renten blieben unverändert, österreichisch-un« 
«arisch, erstellen anfangs kräftige Anschlage, die ober nicht 
behauptet weiden konnten. Russische Renten bröckelten allge« 
mein ab. Schärfer rückgängig waren russische Bankaktien.

Wzffrrffiiuße -er Wichst!, Srsße n»d Netzt.
S t a n d d e s  W a s s e r s  a m  H e g e l

Weichsel bei Thorn . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwalowice . . 
Zakroczyn . . .

B -o h , b « ,B rm n d e rg A A U -  
Netze bei Czarnikau . . .  .

Tagj m Tag «r

S. 0,38 3. 0.4ä

2. Hs 1. 1,77

8. 9^96 r? 5,78
S. 2.64 2.

—
2,50

Meteorologische Beobachtungen z« Thorn
vom 4. Januar, früh 7 Uhr.

D a r a n , , « e r s t » «  d:  7SS.5 ww 
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  V.S« Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 12 Ärad Celsius.
W e t t e r '  trocken. W i n d :  Nordwesten

Bom 3. morgens bis 4. mo gens k öchste Temperatur 
4 Grad Celsius, niedrigste — 12 Ärad Celsius.

W e t t e r a n s o g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 5. Jan u a r: 
Anhaltend heiteres Frostwetter.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag nach Neujahr, den 8. Januar 1918. 

MstSdtische evangel. Kirche. Borm. 10 Uhr : Gottesdienst. 
P farrer L e Freytog Nachher Deichte und Abendmabls- 
seier Derselbe. Born», ll^s, Uhr: Klndergottesdienst. 
Pfarrer L?c Fi-eytag. Nachm. 2 Uhr: Taubstummen.sotteS'. 
dienst im Konfirmandenzimmer im Turm Pw rrer Iacobk. 
Abends Ü Uhr: Pfarrer Iaeobi. — Freitag den L1. J a .  
nu.,r IS 8 Krie soebetsandacht.

NettstSdtische evangel. Kirche. Darm 1V Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke (Darauf Beichte und Feier des 
Hesiigen Abendmahls)

Garnison-Kirche. Vorm lS Uhr: Gottesdienst, anschließen» 
Beichte und Feier des heiligen Abendmahls Festungsgar« 
nisonpfarrsr Hoelscher. Kein Kkndergottesdienst. Amtswoche: 
Festungsgarnifonpfarrer Iam inet.

E vaugel.- lutherische Kirche (Bachestraße.) Borm. S ' ,  U hr: 
Predigt-Gottesdienst. Pastor Reindke.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. P farrer 
Arndt.

S t .  Georgenkirchs. Borm. S ' ,  Uhr: Gottesdienst. P farrer 
Iahst. Nachher Beichte und Abendmahl. Um 11»j, Uhr: 
Kindergottesdienst. Pfarrer Heuer. Nachmittags 8 U hr: 
Gottesdienst. P farrer Heuer. Kollekte für die Heidenmllfion. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak-Stewken. Vorm. S'j» U hrr 
Predigt Gottesdienst. P farrer Schönjan. 

bvangeiifche Krrchsrrgemeittde G rabow itz. Norm. 18 Uhr: 
Gottesdienst in Kompanie. Pfarrer Anuschek.

Evarigei. Kirchengemeinde S r .  Bösendorf. Darm 9 U hr: 
Gottesdienst in Pensa», v o r« .  N  U hr: Gottesdienst in 
Gr. Bösendorf. P farrer Prinz

Kaiser wird vom Kommandeur der Kra t̂sahrLrup- Die Kaiserparade des englischen Tanks war Zu langer. Kirchengemeinde Lulkau-Gostga«. Borm 10 Uhrr 

gemeinen, ,hre Panzerung, ihren Motor miv ihre! Versuchsabteilung der Krastfahrtrupp^n dem Pub-j

. . .  __________ ___g>i, uhe:
«S-ttss-icnsi. Pred Hmtze. Vormittag I ,  Uhr: Sonntag», 
fthule. Nachm. 4 U h r: Gottesdienst «nd «drodmahk.

sonstigen inneren E i n r i c h t «  So lang« w ir! likum ,m Betneb vorgeführt wird z u i .  Besten der « v a n L  « .m e L s t  r L n - M - L  « ^ 7 ' ^  »arm . 
dieses mit Geschütz n und Maschinengewehren be- HinLerblieb nen der in der Tank-Schlacht bei Cam-! "'l*, Uhr: Gottesdienst. Vorm. n  Uhr Gonntaqsschule.

 ̂ Nachm. S'lz Uhx: Jugend»wehrte Kwmpsmitte!, das in mancher Beziehung an. brat gefaüenen Krieger. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst, 
bundstunde. Prediger Leyh.



verspätet.
Nach Gottes heiligem Willen entschlief heute Nacht 

'/,1 Uhr unser innigstgeliebter, herzensguter Vater, der

Klimm ÜNKI ksjnlst! 8M.
Gestärkt durch die Gnadeninittel unserer heiligen 

Religion und das Bewußtsein eines ernsten Lebenswandels, 
trat er, wohlvorbereitet durch ein arbeitsames Leben und 
Wirken für die Ehre Gottes und seiner Mitbrüder, gefaßt 
Upd gottergeben den Weg in die ewige Heimat an.

Möge Gott ihm ein gnädiger Richter sein.
Um stille Teilnahme und das Almosen eines frommen 

Gebetes für den teuren Verstorbenen bitten
die trauernden Kinder:

I k s r s « «  und tülatlnlös K a jev slr i, 
S ru n v  k s s s v s k i ,  Architekt, und F r a u .

B e r l i n  NW, 21 den 18. Dezember 1917.
Oldenburger Straße 42, I.

I n  das H andelsregister ^  ist ein- 
Hrt.ragen, daß die E in -e lf ilm a  
G rö sser  in Thorn erloschen ist, desgl. 
die Prokura des Fraulein L uv«  
N u b sn l in Thorn.

Thorn den 29. Dezember 1917.
Königliches Amtsgericht.

ttönigl.
preutz.

Massen-
lotterie.

z s t t t  NottkuSenden Aie" noq der 
SS7 Letterie lind

1 l! l! t!
1 !2 !8 kose

M  40 20 10 5 Mark'
, ,i Hoben,

v o m U r - o ^ s k l .
königl. preußischer Lotterie-E im iehm er, 
T h o rn , K a tharin -iis tr . I ,  EckeW ilhelm s- 
 ̂ vlatz. Feriisvrecher 842.

FiMkliier Aielli
bei Briesen Westpr.

z M M W «
schlößchen zu Schönbrod.

AilsertlgUg
von

Hllusschuhe«
im T ivoli.

t  W «
am

7., 18. und 14. F anm r,
nachm. V ,4 — V ,7  U h r.

E s nehmen te il N r. 180— 240. 
Der M a te ria lze tte l ist m it­

zubringen. I .  A . :
L ° .  M L G M M i s r .

S tu b b e n , 8 0 0  rm  Reisig.
Der Verkauf des Nutzholzes 

nicht vor 2 Uhr nachmittags.
Der Förster.

Empfehle weiße u. farbige

K ach M en
Topfet arbeite,»

«erd . schnell u. sachgsm. ausgeführt. 
8t. sV ierinM , T öp fe rm eister, 

M auerftrahe 44.

Haararbkite«,
Kopfwäsche,

Frisuren nach neuester M od 
Onduliere«

Au jeder Tageszeit, da gut eingearbei 
lFrijeuse stets 1>n Hause.

Witwe IÄ» Latrsreies!
V Katharinenstraße 3, u., l.

Hoboist
Ltngrvore nnrer JA. s  

schäftsstelle der „Presse*.

A  an die Geschäftsstelle der „Presse*.

StelienuWbute?^

oder -S p ie ler in
M  die Sonntag-Nachm ittage gesucht.

ckr
2 Lehrlinge

später melden.

N s a r b e t te r
I m «  M >lSm .stellt ein

Buchhalterin,

Jü n gere

- K i i i t m ß i i i
^  sAnfangerinj

Zum sofortigen Antritt gesucht.
Angebote unter -4 . 2 «  an die Ge- 

m . schäftsstelle der „Presse".
?m  Jüngere

K o n t o r l s t t n
für sofort gesucht.

»  l l .  vrecktt, 5. m. b. l l . ,
Maschinenfabrik, Thorn

Kräftiges, ordentliches

M ä d c h e n
zur Bedienung der Wmchmaschine sofort 
gesucht.
Färberei. ch-,n. Reinigung. Weißwäsch-rei

Aufw artung.
Mädchen aber F rau  für 2 S tunden 

taglrch gesucht. Gerberitr. 33/33. pari., 
Eingang Schloßstr.

' A ufw ärterin
von sofort gesucht. M eldungen von 2

Ek Uhr ab. Schillersträße 4, l .

r, Aufwartemadchen
für den V orm ittag mit Mittagessen 
gesucht. Talstraße ^3, 1, links.

A rrsw ttrterirr 
für den V orm ittag gesucht.

Ht- S trsbandstraße 17, 3, r.

>. L a u f m ö d c h e « ̂ kann sofort eintreten bei ^ V p ttk e r  l 8 e S 6 l 6 ^ ,  Altstädk. M arkt 14. 
neben der Post.

1 ^  üMüMkl!
 ̂ K leines Grundstück

mit Stück Land und massiven S tallungen 
sofort zu verkaufen.

Thorn-Mocker. Grsudenzerstr. 188.

' 1 gnterh. Herrenpelz 
n und led. Unterhosell zu »«kaufen. Schiotzftr. 4, pari.

Ein tast neuer
R eise-B ärenpelz

prelsw ert zu vertäuten, 
e». Angebote unter V .  2 1  an die G e. 

fckaftsstell- der „Presse", v
Neue. moderne

k U  M - M M U
 ̂ zu verkaufen. Schillersträße 8. 1 Tr.

»' G i i s k r o i i le u c h t e r
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge- 

^  schäitsstellr der .Presse".

 ̂ 2 R egulators zu üttklniftil. ̂ Wa. ingt die Seschäfissi. i>. .Dresse».

kin RWistSs dilliz zii vkrkgiist».s M o, saot die Geschäktsst der „Prelle".
l grotzer yolzschMten. dazu z tzun-eschiirteil mit starkem Eisenbeschl., z lange yolztrsppr !-i und Pferdetonkrippen

r". z« »srLauf««, Meüienstrstz« L».

87 ZuchtVichüLlLion
der weftpreußischen Herdbuchgssellschast 

Mittwoch den 23. Zanuar in N e u t e i c h ,  
königl. Hof, vorm. 10^/s Uhr.

Auftrieb: 35 Butte« und 35 
weibl. Tiere.

Kataloge ab 13. Ja n u a r kostenlos von der Geschäftsstelle 
Danzig, Gr. Gerbergasse 12.

Die „Gemeinnützige Gütervermittlungsstelle" 
der deutschen vauernban? für Westpreuhen, Gesell- 

, schüft mit beschränkter Haftung zu Danzig ver- 
! m itte lt den

Ankauf und Verlaus 
von ländlichem Grund­

besitz in  der Provinz  
Westpreutzen.

Gest. Angebote und A nfragen sind zu richten a n :
die deutsche Bauernbank, S .  m. b. H. 

, z« Z an M .
Gem einnützige G L ierverm ilttnngsste lle , K rebs­

m arkt 7/8, (R aiffeisenhaus).

W r » « s ls u  3 ,  S l n s s s v  4 2  WNK8MSSW
v r .  I . ^  oltt" Vvil)6rtzitün^8-^u8tttIL
K-xr I E ,  s 4. L i n z . - r e - s i v . . .  I - S k n ^ . . ,  p n i i n . .  n » h i i v n . -  
p n ü f u n s ,  sov . 2. l^ n tr . 1. 6. S s k u n r i l s  «w er höheren L ehranstalt.

' L  1 S 4 » t » N » i r .
Keit ^Ln. 1918 bestanäsn 4 2 2  P ^ L M l n g S ,  ä a rn n te r: S O
(äar. S 2  4 8  kür V I  nnä O I , I I S  kür O t t  n. O N ,

s t t s  18 ^  8Hz »G « 19l7 ksntsnasu vleffsr
?8kns'. uvä . 4 NnmM 6sL AMvr.

^  kii». 1 1 6 8 7 «

Tkppich und ziruftr, 
säst «ku, Shuisrloozuk, Soxhs,

Sophuumba» u«L wkstreres
zu yerkaufeu N ln k s-r ', Gerechteste 89.

1S Wer M-Atz
h a t ,u m  Verkauf

A r . N -ffair. Post Schirpitz

M c h k - M « !
iA ele«- rm d S tu b b e ttk s lz f

mit auch ohne Ansudr.
Z u  erfragen N osettow straße 8« t .

Z e r a O e lla  
u n d  r S n i»

- t z i e e s a s l e n
> kaufen ab allen S tallone:, und erbitten 

bemusterte Angebote

M .  I - o Z s  L  L o

M M  M t M - W M W
bei 3000 M ark Anzahlung zu kaufen 
yelttcht. Akitzebüte unter N .  4  an die 
GeschaftssteNe der Presse".

HZrrentzelzkrWerr,
grau oder Opofsumfel!. zu kaufen gesucht.

Gest. Anäebote nebst P re is  «. gD. 14  
sn  Hie Geschäftsstelle der „Presse".

Z a M in te . hahnlss. 
Nedetierbüchse A ' L ' Ä

Gest. Angebote nebst P re is  n. ^ . 1 5  
«n die Geschöstsstesle der „Presse".

GebrauchterW t k M r
-n  kaufen gesucht.

Anftebote unter Z r . 3 8  an die 
GeschaftssteNe der ^Presse".

G ebr. Reisekoffer
ZU kaufen qes. Gerstenstr. 1l.

Ein Nktt.. gntkrlj. kstjisiiliikr. ki« 
M ich iiuS m  Kiiiiltt'tttlükstkll
werden qesucht. Allgebote linier V .  IN  
on die SelchöitssteNe der .P resse".

L M w ü g e
für 5 bis 10 Äilogramm Gewicht, mit 
auch ohne Gewichten, zu kau en geluebt.

Angebote unter A .  kL  an die 
GeschMtsstelle der Presse". .

G ebr. Geigenkasten
zu k-lisen gesucht.

Angebote unter 42. ZA an die Ge. 
fchäfisstesse der „Presse".

Vernickelte
Damen - Schlittschuhe,
Größe 23, Zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter L  
2 8  an die Ges.baftsstesle der „Presse"

1 kikiütr Wiltk» 
ckr " ' ^

sofort -u  kaufen gesucht.

G L Z S O M -

Besserer Grammophon
Zu kaufen gesucht Aug dste unter Ist, A j  
alt die Geschäftsstelle d e r .P re s s e " .

T h o r« . F e rn r u f  188.

C M M c h i i n i l ,
Im k lS M O  z»k M . 1Z.
1 geräumiger Loden mit L . anstoßenden 

Zimmern, 2 Wohnstuben nebst Küche 
mit besonderen Eingängen, reichlich^ 
heklo Lagerräum e bezw. Werkstuben 
in, Kelleräcschoß mit S traßeneingang. 

LadLN liebst Ladenzimmern und Luger- 
lLumen zum 1. 1. 18, Wohnstiiben 
nebst Küche evtl. zum 1. 8. od .1 . 4 .1 8  

zu vermieten.
Anfragen Kleine Marktstraße 8, pari.

Laden,
Elisabelhstraße 8. zu jedem Geschäft 
geeignet, von, 1. !8. zu vermieten, 
evtl. H aus zu verlaufen.

4 .  E lisabethstr. 2
Z u der 2. E tage meines Wohnhauses 

Brnnerstraße l ist die von Herrn M ajor 
innegehabte

W o h n m g
vsn 6 Zimmern mit reichlichem Zubehör 
vom l .  April d. I s  audermeit zu ver-

"  u .  v » k .

KttrslhHoliiilliill.
4 Zim m er (2 mit Separateingäugen). 1 
großen Eniree-R-mm, Kü»he im Anbau 
mit besonderem Eingang, reicht. Zubehör. 
Ausdli-k aus G iünanlagen an der S t.  
Zatobskirche, l. Etage, zum 1. 4. 16 zu 
vermieten. Annagen

Kieine Marktstraße 8. Part.

Donnerstag den 18. Fauuar. VSM A 8 W  M r .
— im Aeürshofe: —

L m v I S  k ü l l lk 8 x
M i n i  <«in»

A 1Q41r»sv-Konzertflügel aus der Pianoforie-Großhandlung 
S s r H r s l ä  rssviLNLSLi», Posen.

Programme und Einzelkarten bei Herrn 6u8tn5 IVrrllrs. Breitestr- — 
Sitzplatz 4,40 Mk., Stehplatz 1,10 Mk.

Nttkiililsmi«! der MMftkiiiislt.
I .  A.:

Reichsbankdirektor Nockel.

MilllMMsWe L . s m m r k e n ,
Gerechtestrahe 3.

Des überaus großen und reichhaltigen 
Program m s wegen Beginn der Vor­

stellung Punkt S  Uhr.

M  FaMlt-
« e n - W M
einzig beliebt wegen 
seiner Gediegenheit 
und Reichhaltigkeit, ge­
schätzt wegen seines ge- 
diegenen Geschmackes, 
bevorw gt wegen sei­
ner Preiswürdigke t. 

ist kür Herbst und W inter (80 Pfg.) soeben 
erschienen.

F a v o r i t  de r beste S c h n itt!
Zu haben, bei

^ L r l r i r s  r - ^ o s s « « * ,
Wlische-AusstüttunlMeschlift,
__ _____  Elisobelhstrane 18.

bSLSttiNt i» e tv a  2 TsZev s b u s  Lv- 
r s k s s rö r v u i  g s rk s b -  nuS  karb los. 
K N ssiS v r V re is . L v rZ tl. s m M L lv n .

1 - .  ? s d r k m s ,
Vod^IvlLeUkttltt 59, 6u8tLV8rrL88e.

VTp». vnLvllNtt. Vnsbusbms «. korto

U r 1 Pfttd scht U

0 .  R v lk v ,  A sm llkM lts. 88
Welch-s Werk m Dampfkraft würde eme

auglied. Dorzügl. Paten te  vorhanden 
Beteilig, event!, zugesichert. Anfragen
erbitten 4^ . I V .  V l v
_____ __  N e n w ied  a.jRss.

zv « 0  M ark
s^ o rt vder später auf sichere Hypothek 
zu vergeben.

Zu erfragen in d. Geschäftsst. d. „Presse".

W M « U L " ° ,7 L L 'L
Kaution oder späterer Kauf nicht an^geschl.

Gest. Angebote unter H». 3 9 6 5  an 
die Geschäft-welle der ..Presse- erbeten.

K leines H ans
mit G arten zu taufen oder mieten gesucht.

Angebote unter O .  3 9 6 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

3 4 H lnlm erwohnniig
mit sämtlichem Zubehör vom 1.
19 l 8 zu mieten gesucht.

Gest Angebote unter I V .  2 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Kinöerlo es Beamtenr-Hcpaar sucht ln 
der Brom berger Vorstadt eine 

8 Z irnm cr-W ohm m st 
nebst allem Zubehör vom l April lS l8 .

Anoedote unter 3 0 6 8  an die 
Geschäftsstelle der «Presse".

3 Zim niev - W ohnung
in Thorn-Mocker von sofort odHr später 
gesucht. Angebote unter N .  2 7  an die 
Geschäftsstelle der „ P re sse".

t  N lN U r -M N iil i i i
nebst Küche Entree und Zubehör. Iakoft. 
stiaße L t, 3. Etage, zum l. Aprit 19 8 
zu ver.ni<ten

Anfragen Kleine M a-rtstr. part

Leere W ohnung.
2 Zin mer Küche mit G a s  oder Elektr 
von, l .  Februar IS'K oesncht.

S ta d t oder Wilhelmstadt bevorzugt. 
Gest. Angebote unter X .  2 8  an die 

G schäftsstelte der „Presse'.

Gesucht kl. S tube
und Küche, oder S  ude mit Kochgelegen- 
heil m r sofort. Nahe Wlthelmsplatz. 

Annebote unter 14 . 1 0  an die Ge»
mäftsnelle der „Presse"

sucht l bis 2 „n g e n  m ö b lte rie  
.'Zim m er. S  adt oder B ro „derger 

Do'stad^ jep E in q , elektr Licht bevorz. 
A usjührl Auneb te mit P ls is  »«mer 

7  an d:e Geschäfts«!, der „Presse".

N k W l!;tI .M S lW A .
in schöner La -e (S  dtparrs vom 4. 
l8 r i t t  soso t zu vermieten

r'«Z. Filch-r r 49

'l'-ä rt-er fncht- 2 b-s 3 M orgen
LaaS mit W o' nnng

zu packten. Angiftote nnter O . 2 8  an 
"  " Messe".

2 möbl. Z im m er.
auf Wnasch 2 Bethen und Kocbaelege hel' 
evtl. Klooierbeni'tznttg. vnm 15. !8
zu vernrieten. Coppe»ai^nsstr 4 2 T r
M b ! Z im  l E  z v. G r rech^e'u 33 pt 
M j ö b t .  Z im m e r mit Kachgelegenheu 

(G as) in verm Mettienstr. 7t>. 3. 
" Zu jeder Z it ist bei^n ir

b illig -  S ch laf elle 
für «tn F rän  ein zu h a b e ,.

Gtsilestraße 8.

d i^  G schäusuelle der

Siivsstee .
L I s t  nn Wiedersehe" möglich?
iÄeft M , -eckustm «n^ichten nu t.r AS 
an die G"schäjtsst Ne de» Presse".

Bete. Dame,
we che am l 1 . übe» ds gegen 9» .  Uhr 
an der Gar iia 'lrche v »n fter El ktnichen 
a! stieg 'Md in B e  ?e rnna zwne Domen  
na h ^er I  ko svorjt,dt  znsst wiru vom 
Herrn i n Pel-m  n l m Briei gebeten 
unter 1 8  em die Grstgastsstklle der 
-P re ll«* .

O l> i- t - iN > t i i le r
L o n n ab e -.d . s . J a n u a r .  7 ,« U h r :  

E rm äßigt- Preis,' s letzten m ale '
llo n lg e .

Sonntag den  « . I « « . .  « a c h m .S  U h r !  
Z»,I! letzten m ale!

D ie L L a ra a t t i l r r t tn .
Abends 7'  ̂ Uhr-

v e r  S o lS a t «er M a r ie .
G em ein ichaii sü r ->»ich i-d°nes 

E h rifte n tu i» . Badcrstr. 28. sof-C ingang.
Evangei.-Dsrlam m l. ied. S onntag  und 

Feiertag nach»,. 4 '!, Uhr. Biv-INun!i«>, 
jed. Dienstag n. Donner s tag, a bos.8 siilhr 
T b o rn e r  ev -k irch i. B la ttU ren zv erem .

Sonntag , nachm. 3 U hr: Versammlung 
im Konfirmandensaal der S t .  Georgen- 
krrche zu Thorn-Mocker.

Jederm ann wikko innen.
Ehrrstticher V e re in  fu n g e r M ä rm s r ,  

Tuchmacherstraße 1.
S onn tag , abends 7 U hr: Soldaten  

und sunae Leute.

bis 6 's«,, schreibe sofort an
L. Lieckllks, Danzig,

Darndiesssaise 8-k.

Heiratsgesnch.
M ittlerer Beam ter, ev.. wünscht die 

R  kanntschaft einer älteren Dame mit 
Vermögen, auch W itwe ohne Anhang 
zwecks baldiger Heirat. Zuschriften erbeten 
mit genauer Angabe der Vermögens« 
Verhältnisse und B ild unter 8r»7R
an die Geschäftsstelle der „Presse". 

S trenoste Verschwiegenheit zugesichert.

Zunge Dame
wünscht die Bekanntschaft eines nette« 
Herrn zwecks spaterer Heirat.

Gell. Zuschriften unter L .  3 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Die Beleidigung.
welche ich gegen die W i'rve änyL vraueli« 
L tnM i aus Stervten ausgestoßen habe, 
mhme ich hiermit reuevoll zurück.

zahre ich dem 1. Nardweiier des Disbcs,  
der mir in der Nacht zum 2. d. M is. 
43  H ü h n e r  u nd  1 G nnS  aus dem ver­
schlossenem Stalle  gestohlen bat.

A m tsrat N S l t S S l .
K t»rnondor^  b Cnl "see.

V erloren  
schwarzer M uff

mit weißen Streifen. Wiederbringet.' 
rrhalt oute Be'ohnnng
1'ritzäoivrlä. G erberstr. Eing Sck'oM ^ Z .

Eine schw. Handtasche
n,j  ̂ wichtig. Papieren und 2 Brotkarten« 
ausweiten auf die Namen krnM kl,  und 
F rau  ktl-^Il in der Elektrischen mm Schul- 
straße die Breitestr. verloren. Abzugeben

Hofstrane l 7 b

Ein Faxterrie^
sunges Tier. auf den Namen „Prinz" 
hö end, entlaufen Gegen Belohnung ab- 
zua»ben. Bachestr. 12 in. Laden.

M N iiM e r n  
153 llllil 138

dtt ..We", W M S  l81l, 
Sie G e Ä N s ite l le .

Täglicher Kalender.

1Si8

Ja n u a r  ' —

Februar

M ärz

! 1

E Z L L
Z
V

- — ^  l "5
! « 7!! s 9 10 il 12
13 14 rs 16 17 18 19
20 21 2> 23 24 25 26
27 28 29 30 31 —

1 2
! Sj 4 5 S 7 8 9
!10 !1 12 13 14 '5 ,16
!l7 18 19 20 2l 22  ̂ 23
24 S 2L 27 28

_ 1 ! 2
 ̂ 3 < ö 6 ! 7 8 ' 0

Hi-rztt sv-sir-S Blatt.



Nr. 4 C srK. Zonnübend oen 5 Januar WM ov. ^aym

ie prelle.
Zweites v!a t.l

politische TagerHm«.
Hkndenburgs Dank an die deutschen Frauen.

Auf die gegen einen Berzichtfrkeden gerichiete 
Kundgebung von. etwa 2V 000 schlesischen 
Frauen, die dem Gcneralseldmarschall von H!n- 
denburg mitgeteilt worden ist. ist folgende Ant­
wort bei Frau von Lieres-Pasterwitz einge­
gangen :

Gr. Hauptquartier S r. M aj., 28. Dezember.
Den deutschen Frauen und Mädchen, die in 

vielen tausend Unterschriften meiner gedacht 
haben, vielen herzlichen, herzlichen Dank. Wie 
sich die Männer und Söhne auf allen 
Schlachtfeldern glänzend geschlagen haben, so 
haben Frauen und Mädchen m it heldenhaften 
Entsagung alle Leiden des Krieges getra­
gen. Fürwahr. Deutschland kann nur siegen! 

Generalfeldmarschall v. Hindenburg.

D ie Abwehr des Aushungerungskrieges.
I n  dem dem Reichstage zugegangenen elften 

Nachtrag zu der amtlichen Denkschrift über 
wirtschaftliche Maßnahmen aus Anlaß des 
Krieges wird darauf hingewiesen, daß es durch 
die Unterseebootswaffe gelungen ist, den Fracht- 
raum unserer Feinde so zu verringern, daß ihre 
Nahrungsmittelversorgung in immer größere 
Schwierigkeiten gerät. Denn sie sind auf das 
Ausland angewiesen, während Deutschland sich in 
der glücklichen Lage befindet, auch ernährungs- 
wirtjchaftlich auf seine eigene Kraft vertrauen zu 
können. Die Denkschrift gipfelt in den Sätzen: 
„Unsere Knegsernährungswirtschaft ist auch für 
das vierte Kriegsjahr gerüstet. Bei sparsamer 
und zweckmäßiger Wirtschaft werden unsere Vor­
räte ausreichen, um unsere Volksernährung auch 
für die Zukunft zu sichern. Freilich wird ebenso­
wenig wie in den vergangenen Jahren die ein­
sichtsvolle und bereitwillige Mitarbeit von E r­
zeugern und Verbrauchern zu entbehren sein. 
Wenn in dieser Weise alle Teile des Volks» 
ganzen für das eine große Ziel zusammenwirken, 
dann wird der Aushungerungsplan der Gegner 
vereitelt werden."

Das künftige brannschweigische Wahlrecht.
Wie gemeldet wird, soll für den braunschwer- 

gischen Landtag das allgemeine, gleiche, geheime 
und unmittelbare Wahlrecht zur Einführung 
kommen, aber das alte Privilegium der E r­
werbs- und Berufsstände beibehalten werden. 
Der grundsätzliche Gedanke, der in Preußen und 
anderen Bundesstaaten vorhandenen Zweikam­
mersysteme soll in der Form übernommen wer­
den, daß der künftige Landtag etwa zur Hälfte 
aus den allgemeinen, gleichen und direkten W ah­
len und zur anderen Hälfte aus der Vertretung 
der Berufs- und Erwerbsstände hervorgeht.
Strenge Jnternierungsvorschriften in Ita lie n .

„Epoca" berichtet, der Minister des Innern  
habe strenge Vorschriften für die Jnternierung 
aller in Ita lien  befindlichen Deutschen, Öster­
reicher und Ungarn erlassen. Nach Ablauf einer 
fünftägigen Frist werden die feindlichen Unter- 
lanen nach den Provinzen Appila, Avellino, Be- 
nevento und Cosenza verbracht und interniert 
werden.

Die englischen Fliegerbomben auf Eoes. 
Das niederländische Ministerium für Aus- 

wärtige Angelegenheiten teilt m it: Die Unter­
suchung der Scherben der am 22. Dezember auf 
Soes abgeworfenen Bomben, durch die ein Ein- 
vohner des Ortes getötet wurde, hat ergeben, 
»aß die Bomben ganz anders konstruiert sind als 
»ie in früheren Fällen gefundenen. Aus einem

Birsaba.
Von P a u l  S c h w e d e r ,

kaiserlich osmanischer Kriegsberichterstatter.
----------  lNachdruck verloren.)

ii.
Der S tadt BirsaLa brachte der Krieg einen 

zanz ungeheuren Aufschwung. Aus einem 
rrmseligen Araberdörfchen wurde ein gewal­
tiger Handelsplatz, der in seiner Eigenart un­
seren deutschen Feldgrauen, die in  diesem W e lt­
kriege am S in a i gewesen sind, gewiß für alle 
Zeiten unvergeßlich bleiben wird. D ie Straßen  
charen bevölkert von Türken, Arabern, Deut- 
schen, Österreichern, Ungarn, Juden, egyptischen 
Flüchtlingen und Beduinen, welch letztere hier 
ihre Eetreidevorräte, Pferde, Kamele, M a u l­
tiere, Esel und Ziegen gegen Gold ein­
handelten.

Klimatisch erwies sich die Wüstenstadt als 
hervorragend gesund, sodaß die türkischen und 
deutschen Truppen außerordentlich wenig 
Krankheitsfälle bei ihren Wüstenwanderungen 
su verzeichnen hatten. —  Neben Birsaba als 
Hauptort haben sich auch das hochgelegene 
b afir el Audscha, das Kraftwagen-Lager B iren  
and das unm ittelbar am User des M it te l­
ländischen Meeres gelegene el Arisch als her-

* )  In fo lge verspäteten Einganges der Schrveder- 
Hen Berichte sind die kriegerischen Ereignisse durch 
«e englische Sinai-Offensive .die Besetzung 
Jerusalems überholt, was bei der Schilderung 
Zazas zu berücksichtigen ist.

Stabilisienmgsflügel wurden aber noch Über­
bleibsel einer Etikette mit eu, lischer Aufschrift ge­
sunden, woraus hervorgeht, daß die Bomben 
offenbar englisches Fabrikat waren. Infolge­
dessen wurde der niederländische Gesandte in 
London beonfiragt, die britische Regierung zu 
ersuchen, eine gründliche Untersuchung darüber 
emzuleilen, ob die Verletzung der niederländischen 
Neutralität auf einen britischen Flieger zurückzu­
führen ist.

Zwischen der Schweiz und Frankreich 
ist ein Wirtschaft«- und Finanz-Abkommen auf 
die Dauer von 10 Monaten abgeschlossen wor­
den. Durch das Abkommen verpflichtet sich der 
Bundesrat, die schweizerische Finanzorganisation 
zu ermächtige», einem französischen Bankkonsor- 
üum monatliche Kredite zu eröffnen, welche in 
direkte Beziehung gesetzt werden zu den aus 
Frankreich oder im Transit durch Frankreich in 
die Schweiz eingeführten Waren. Die französi­
sche Regierung gewährt ihrerseits der Schweiz 
gewisse Erleichterungen bezüglich der Versorgung 
der Schweiz mit Nahrungsmitteln und Roh­
stoffen.

Die wirtschaftlichen Nöte in Frankreich.
Wie „Petit Puristen" berichtet, gestattete der 

Munitionsminister den Präfekten, die währen" 
des Sommers angelegten Kohleiue'erven an die 
Bevölkerung zu verteilen. Der Verpfleguugs- 
minister ermähnt im „Petit Puristen" zur größ­
ten freiwilligen Ein chränkung, besonders im 
Brotverbrauch. Ein Dekret betreffend die 
Schließung der Konditoreien stellt unmittelbar 
bevor. Der Fleischgenuß wird auch eingeschränkt, 
und den Gasthäusern werden wettere Beschrän­
kungen der Speisekarte vorgeschrieben. Privat­
personen soll der Gebrauch des Automobils voll­
kommen untersagt werden. Der Minister be­
tont, daß der Hauptgrund für die bevorstehenden 
Einschränkungen der U-Vootskrieg sei.
Das englischen Luftministerium im britischen 

Museum.
Nach dem „Nieuwe Rotterdamlche Courant" 

meldet „Daily Expreß", daß das britische M u ­
seum nächstens als Luftministerium eingerichtet 
werden soll.

Auflösung der spanischen Kammer.
„Havas" meldet aus Madrid, daß der König 

einen Erlaß unterzeichnet hat, durch den die 
Kammer aufgelöst wird. Die Neuwahlen w?rden 
auf den 17. Februar festgesetzt, der Zusammen­
tritt der neuen Kammer auf den 11. M ärz.

Neujahrsrede des Königs von Dänemark.
Bei der königlichen Prunktafel am Neujahrs- 

iage sagte der König von Dänemark in seiner 
Rede u. a . : W ir alle fühlen den Druck, der 
auf der ganzen W elt lastet. W ir sind dankbar 
für den Frieden, den w ir genießen, wir sind ge­
ll ärkt durch das Solidaritätsgefühl in unserem 
Volke und durch den Geist der Übereinstimmung 
zwischen den Völkern der drei nordischen Länder.

Der neue russische Botschafter in London.
Nach einer Reutermeldung hat die maxi- 

malistjsche russische Regierung Maxim Maximo- 
witsch Litoinow zum russischen Botschafter in 
London ernannt.

Deutsches Reich.
Berlin, 3. Januar 1918.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing heute 
General von Cramon zum Vorlrag, hörte den 
Generatstabsvortrag und empfing den bayerischen

Ministerpräsidenten von Dandl in Audienz. Zur 
Frühstückstasel bei Ihren Majestäten waren ge­
laden : Ministerpräsident von Dandl, bayerischer 
Geschäftsträger von Säoen, Unterstaatssekretär 
im Auswärtigen Amt Freiherr von dem Bussche, 
ein Führer des diplomatischen Korps Oberz-re- 
monienmeister von Roeder, Hausminister Graf 
von Oldenburg, Oberburghauprnionn v. Cranach.

—  Vizekanzler von Payer befindet sich seit 
Anfang Oktober in der Behandlung seines 
Hausarztes, des Geheimrcüs Pros. von Koestlin, 
welcher »eben einem Stuttgarter Nervenarzt noch 
die bekannte Autorität für Nervenkrankheiten 
Pros. Oppenheim in Berlin bezogen hat. Es 
handelt sich »m eine hartnäckige, aber in abseh­
barer Zeit heilbare Entzündung der Nackenner- 
ven, die rheumatische Grundlage hat und wohl 
durch allgemeine Überanstrengung hervorge­
rufen ist.

—  Staatsminister Exzellenz Sydow, der 
gestern von einer Reise aus dem Riesengsbirge 
in Berlin eintraf, erlitt auf dein Bahnhof Nep­
pen einen Unfall, indem er über eine Kiste fiel. 
Er hat sich das Gesicht verletzt und wurde von 
einem Sanitäter verbunden. Der betreffende 
D-Zug war derart überfüllt, daß kein Platz z» 
finden war. Der Staatsminister nahm »och

esteru Abend an einer Konferenz teil. Demnach 
dürfte die Verletzung nur leichter Natur sein.

—  Generalleutnant Heinrich Rhein ist in 
Kassel verstorben. 1887 bis 1888 war er Kom­
mandeur des Danzlger Jnf.-Regts. 128.

—  Generalmajor von Loßberg, Chef des 
Generalstabes des Oberkommandos einer Armee, 
der früher dem Generalstabe des 17. Armeekorps 
in Danzig angehörte, wurde, wie das „M ilitär- 
Wochenblatt" meldet, uiiter Belastung in dieser 
Stellung zum General L la suits S r. Majestät 
des Kaisers und Königs ernannt. .

—  Die älteste Tochter des Ersten General- 
quai tiermeisters Ludendorff vermählte sich am 
Donnerstag Nachmittag mit dem Kapitünleut- 
nant Schuhmacher, der vor dem Kriege auf dem 
großen Kreuzer „Tann" Dienst tat. Die kirch­
liche Trauung fand in der Kaiser-Wilhelm-Ge- 
düchtniskirche statt.

—  Der Bundesrat ist am Donnerstag zu 
einer Sitzung zusammengetreten.

ErnSbruiigzfragen.
Berlin-Lichterfelde und der Schleichhandel. 

Z u  den in der Presse verbreiteten Nachrichten 
über eine Eingabe der Nahrungsmittelstelle 
des Gemeindevorstandes Verlin-Lichterfelde 
teilt die Reichsstelle für Gemüse und Obst m it, 
daß die Befürchtung,, der Abschluß einer aus­
reichenden Anzahl von Lieferungsverkrägen 
über Gemüse für den Herbst 1918 werde eine 
Unmöglichkeit sein, unbegründet ist. Die ein­
laufenden Nachrichten lassen vielmehr erken­
nen, daß die. Kommunalverbände und G roß­
verbraucher auf diesem Gebiete "bereits jetzt 
in umfangreicher Weise und m it mehr Erfolg  
tätig sind als im verflossenen Jahre gegen 
Ende Februar. Dies bedeutet einen V o r- 
sprung von fast zwei M onaten. Daß viele 
Anbauer den Vertragsabschluß von der B e­
reitstellung von Gemüsesamen und künstlichem 
Dünger abhängig zu machen geneigt sind, ist 
zutreffend. A ls eine unentschuldbare I r r e ­
führung der öffentlichen M einung würde es 
sich aber darstellen, wenn der Gemeindevor­
stand Berlin-Groß-Lichterfelde wirklich be-

vorragend gesunde und schöne Truppenplätze er­
wiesen. E l Arisch wurde alsbald nach der tü r­
kischen Kriegserklärung von einem Adjutanten  
Enver Paschas m it einer kleinen Zah l von 
Beduinen besetzt. Gleichzeitig drang die Haupt­
macht der Türken unter von Kreß Pascha über 
Lager Jbn i, B ir  Hemme und Chabra gegen den 
großen Bittersee vor, also mitten durch die 
Sinaiwüste. I n  zehntägigem beschwerlichem 
Marsch wurden damals die türkischen Fahnen 
bis unm ittelbar an den Suezkanal vorgetragen. 
Es gelang sogar in einer Nacht mehreren hun­
dert Türken, Deutschen und Österreichern, auf 
das jenseitige Ufer zu gelangen und bei dieser 
Gelegenheit festzustellen, daß der K anal fast 
unbeschützt war.

W äre man damals in  der Lage gewesen, 
m it einer entsprechenden Truppenmacht unm it­
telbar weiter vorzustoßen, so kann kein Zw eifel 
darüber herrschen, daß ein großer T e il Egyp-

fahrt bei P o rt Teflk befestigt. M illio n en  und 
Abermillionen wurden in  gewaltige Stütz­
punkte diesseits und jenseits des K anals hin- 
eingebaut. Wiederholte Vorstöße der Türken 
führten später zu den Schlachten bei K a tia  und 
R o m a n i,. Schlachten, die deutlich die über­
legene Führung durch den vor kurzem m it dem 
P our le M örite  ausgezeichneten General von 
Kressenstein Pascha erkennen ließen.

Erst als die Engländer von el Kantara vorn 
K ana l aus eine zweigleisige Bahn in  der deut­
lich erkennbaren Richtung auf Birsaba hart am 
User des Mittelländischen Meeres entlang zu 
bauen begannen, wurden unsere Truppen  
Schritt für Schritt zurückgenommen. Aber noch 
bis in  den Oktober des Vorjahres hinein hiel­
ten sie sich jenseits der Grenze in el Arisch und 
wurden von dort so rechtzeitig zurückgeführt, 
daß die erst einige Wochen später in  el Arisch 
eindringenden Engländer davon nicht das gs»

tens und vielleicht die Hauptstadt Kairo in d ie : ringste bemerkten.
Hände der Verbündeten gefallen wäre. A llein  j Es kam dann zum Ausbau der vom Meere 
diese uns wiederholt von den Engländern an-s bis BirsaLa reichenden Front, die w ir  ein 
gedichtete Absicht konnte damals garnicht be-z volles Jah r hindurch gehalten haben. Die  
stehen; es genügte uns vollständig, den E n g -! großen und lange andauernden Kämpfe um 
ländsrn gezeigt zu haben, daß jede Entblößung? Gaza, die den Engländern viele Tausends an 
des Landes von den vorhandenen Truppen den i Verlusten brachten und erneute ungeheure Äuf- 
Suezkanal und damit ihre Oberherrschaft über! Wendungen an M a te r ia l verlangten, konnten 
Egypten in schwerster Weise gefährden würde, den guten Geist unserer Truppen in  keiner 
M i t  großer Energie wurde in der Folge dann! Weiss erschüttern. B is  zum heutigen Tage sind 
auch seitens der Engländer der K anal v on; die Engländer nicht imstande gewesen, das hart 
seiner E in fahrt bei P o rt Said bis zur Aus- umkämpfte Gaza dauernd in  ihren Besitz zu

hauptet haben sollte, daß dank der Dispo 
sitionen der Reichsstelle für Gemüse und Obst 
beide Artikel (Gemüsesamen und künstliche 
Dünger) vom M arkte verschwunden seien. Es 
ist allgemein bekannt, daß infolge einer völ­
ligen M ißernte der M angel an Gemüsesamen 
verhängnisvoll zu werden drohte. I n  monaie- 
langen Bemühungen ist es aber der Reichs­
stelle für Gemüse und Obst gelungen, diesen 
M angel fast ganz zu beseitigen, sodaß nur aus­
nahmsweise einmal ein Anbauer seinen 
Wunsch nach Belieferung m it Gemüsesamen 
nicht erfüllt sehen w ird. Hierüber hätte der 
Gemeindevorstand Berlin-Lichterfelde sich 
leicht Auskunft einholen können. Ebenso 
mußte ihm. bekannt sein, daß die Rsichspeke 
für Gemüse und Obst m it der Bewirtschaftung 
des künstlichen Düngers nichts zu tun hat, daß 
im übrigen die wichtigsten Sorten seit Kriegs­
beginn für militärische Zwecke m it Beschlag 
belegt sind. Dem Ernst der Ze it entspricht es 
nicht, wenn eine Kommunalbehörde m it der­
artigen irrigen Angaben die öffentliche M e i­
nung zu beeinflussen und auf diese Weise M a ß ­
nahmen, die im Interesse der Allgemeinheit 
notwendig sind, zu durchkreuzen sucht.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 8. Januar. 1917 Erstürnwnz 

vvn Tartaru, Rimioenr. Olaneasca. Gunancc- 
Maxineni in Rumänien. 1916 Niederlage dsc 
Russen Lei Schens in Perßien. 1915 Eroberung von 
llr in ia  durch die Tüxken. 's Anton von Wer?'.:: 
berühmter GsWchtsmaler. 1996 Gefecht bei Dmn 
d rift in DouüsMüdwestaffrika. 1991 's Großherzig 
Karl Alexander von Sachsen-Weimar. 1884 's 
Eduard Lar-Eer, deutscher Parlamentarier. 1871 
Beginn des deutschen Bombardements gegen sämt­
liche Pariser Forts. Kapitulation der Festung 
Nocroi- 1858 -s Genevalseldmarschall Radetzky.

Thorn, 4. Januar 1918.
— ( P e r s o n a l i e n  v on  d e r  S ch u le .) 

Professor Kopcke vorn königl. Gymnasium in 
Schwetz ist zum 1. April in gleicher Eigenschaft nach 
Wiesbaden versetzt worden.

— ( E i n  v e r d i e n  st v o l l e r  S c h u l m a n n . )  
der aus seiner Tätigkeit in unseren Ostprovinzen 
bekannte Schulrat R a d o m s k i ,  beging gestern, 
3. Januar, in Eunnersdorf (Schlesien), wo er nach 
47jichriger Lehrtätigkeit seinen Ruheipohnsitz auf­
geschlagen hat, seinen 70. Geburtstag. Er begann 
seine Lehrtätigkeit im Jahre 1869 an der Taub- 
stummen-Anstalt zu M a n e n b u r g .  1876 über­
nahm er die Leitung der neugegründeien Taub- 
stummen-Hilfsanstalt in G r a u d e n z  und sorgte 
nebenamtlich für entsprechende religiöse Versorgung 
und berufliche Vorbildung der Taubstummen. 
1887 wurde er Direktor der konigl. Erziehungs- und 
Besserungsanstalt in K o n r a d s h a m m e r  bei 
Danzig, die er neu einrichtete und ihr ein« innere 
Richtung gab, die wirkliche und dauernde Besserung 
der Zöglinge erstrebte. Ende 1889 übernahm er die 
Direktton der Provinzial-Taubstummenanstalt in 
P o s e n  und führte sie ununterbrochen durch 
27 Jahrs. Hier begründete er u. a. den Verein zur 
Fürsorge für hilfsbedürftige Taubstumme der Pro­
vinz Posen und durch diesen das Taubstummen­
heim in Posen als berufliche Ausbildugsstatte und 
als Asyl für alte und arbeitsunfähige weibliche 
Taubstumme.

— ( M i t  B e g i n n  des n e u e n  J a h r e s )  
treten- verschiedene n e u e  V e r o r d n u n g e n  in- 
kraft. So wird vom 1. Januar ab die auf den Kop? 
der Bevölkerung treffende wöchentliche Verbrauchs­
menge an S p e i s e f e t t e n  für den Selbst­
versorger einheitlich auf 199 und für den Dersor- 
gungsberechtigten auf 79 Gramm festgesetzt. — Die 
markenfreie Abgabe von F e r k e l f l e i s c h  durch

bekommen, obgleich sie es nicht nur vom «Land, 
sondern auch vom M eer aus beschießen. Dabei 
haben sie noch den V orte il, daß w ir  ihnen zur 
See nicht entgegenzutreten vermögen. Und 
wenn sie sich daher auch heute rühmen, den 
äußersten östlichen Stützpunkt dieser F ront m it 
Birsaba genommen zu haben, so zeigen doch die 
jüngsten türkischen Heeresberichte m it aller 
Deutlichkeit, daß m it Ausnahme der Stadt 
selbst alle Stellungen gehalten und gleichzeitig 
dem Feinde große Verluste zugefügt wurden.

Don Birsaba nach Jerusalem aber ist noch 
ein weiter Weg, der in  nördlicher Richtung 
quer durch die unwirtliche Steinwüste Juda  
führt. M i t  jedem Schritt, den sie von BirsaLa 
weiter vorstoßen, haben die Engländer zunächst 
ihre ohnehin durch die deutschen Flieger in  der 
Sinaiwüste andauernd schwer gefährdete Eisen­
bahnlinie zu verlängern, und sie entfernen sich 
gleichzeitig mehr und mehr von ihrer Opera­
tionsbasis am Suezkanal. S ie  haben nur «ine 
einzige rückwärtige Verbindung, die von Osten 
her jederzeit unterbrochen werden »kann, wäh­
rend andererseits der Weg nach Jerusalem noch 
unendlich viele Verteidigungsstellungen aus­
weist. Nach alledem w ird der Verlust Birfabas  
von unseren Verbündeten nicht übermäßig 
schwer genommen, und man darf zu ihrer deut­
schen Führung an der S ina ifron t das V er­
trauen hegen, daß, wie bisher, so auch weiter­
hin den Engländern der E in tr itt  in das 
Heilige Land verwehrt bleibt.



die» Gemeinden hört m it dem 16. Ja n u a r  auf. — 
Die Bewirtschaftung des N ä h g a r n s  geht am 
1. J s n u s r  auf die ReichsbekleidungssteNe über, — 
M it dem gleichen Tage erfolgt eine H e r a b -  
s e t z u n g  d e s  Z i g a r e t t e n k o n t i n g e n t s  um 
15 v. H» Die Geschäfte der Kriegsgesellschasten für 
W e i n s L s t  und für S a u e r k r a u t  übernimmt 
am 1. Jan u ar die Reichsstelle für Gemüse und Obst. 
— Vom 1. Ja n u a r ab gelten die Z w e i  M a r k ­
stücke nicht mehr a ls gesetzliches Zahlungsmittel; 
bis zum 1. J u li  werden sie bei den Reichs- und 
LandesLaßen in Zahlung genommen oder umge­
tauscht. — Die weitere Stundung der beiden ersten 
Raten des W e h r L e i t r a g e s  läuft am 15. Fe­
bruar ab. — Am 1. Ja n u a r  tr i t t  eine n e u e  
A r Z n  La x e  inkraft. — M it dem 1. April wird 
ein Lüprozentiger Zuschlag auf alle G ü t e r -  u n d  
T L e r t a r i f e  aüs den Eisenbahnen erhoben.

- ( E i n z i e h u n g  v o n  N i c k e l g e l d . )  Nach 
emem Erlasse des Finanzministers sollen die 10- und 
^-Pfennigstücke aus Nickel eingezogen werden. Die 
tönigliäzLN Kasten sind angewiesen, den Bestand 
und die bei ihnen eingehenden Nickelmünzen nicht 
Wieder auszugeben, sondern der nächsten Reichsbank- 
stells zuzuführen. Die Kommunalkassen sind ver­
ständig. entsprechend zu verfabren. Ersatzgeldstücke 
stnd ausreichend geprägt und bereits ausgegeben.

-  ( A b r a u p e n  d e r  B ä u m e . )  Nach einer 
Mitteilustg der Abteilung für Pflanzenkrankheiten 
des Kaiser W ilhelm -Instituts für Landwirtschaft in 
Bromberg hat sich der im vorigen W inter überaus 
stark aufgetretene Goldaster im Laufe des Sommers 
noch weiter verbreitet. Obwohl überall auf die 
Gefahr aufmerksam gemacht worden, ist im vorigen 
Jah re  anscheinend wenig zur Bekämpfung des 
Schützlings getan worden. Es konnte jedenfalls 
beobachtet werden, daß an vielen Orten sowohl die 
Obstgärten als auch dre Alleen durch den Schädling 
kahlgefressen waren. Nach den zugegangenen M el­
dungen hat sich der Schädling wesentlich weiter ver­
breitet, und es steht zu erwarten, daß die nächst­
jährige Obsternte schwer geschädigt wird, wenn nicht 
allerorts die Bekämpfung des Schädling? in die 
Hand genommen wird. Es wird somit das Ab­
raupen der Bäume erneut angeordnet und nochmals 
auf die starke Verbreitung der Schädlinge in diesem 
Jah re  hingewiesen.

— ( Z u r  P e t r o l e u m v e r s o r g u n g . )  Es 
ist in weiten Kreisen die Ansicht vertreten, daß in­
folge der Ausschließung von Petroleumguellen in 
Rumänien eine bessere Versorgung mit Petroleum 
eintreten müßte. Demgegenüber wird darauf hin­
gewiesen, daß aus dem gewonnenen Rohöl auch 
andere Produkte a ls  Petroleum hergestellt werden, 
und zwar solche, die zur Kriegführung unbedingt 
gebraucht werden. Da in erster Linie der Bedarf 
der Heeresverwaltung gedeckt werden muß, kann das 
Reich nur verhältnismäßig geringe Mengen P etro ­
leum für die Bevölkerung zur Verteilung über­
weisen.

Aus dem Landkreise Thorn, Z. Jan u ar. (Die 
Räude) ist unter den Pferden des Besitzers Ernst 
Goerz in A lt Thorn ausgebrochen.

Aus dem Landkreise Thorn, 4. Jan u ar. (Vater­
ländischer Unterhältungsabend.) Am morgigen 
Sonnabend, abends 7 Uhr, findet im Gasthof^ S plitt- 
stößer in N e n t s c h k a u  ein vaterländischer Unter­
haltungsabend statt. Neben Ansprachen der Herren 
P fa rrer Ahlemann und P rinz wirken die hier 
bestens bekannten und beliebten Herren Opern- 
Knger F^enkel, Professor Kauffmann und M m iker

«rlegr-Allerlei.
Italienisches „Heldentum".

Der tapfere Generalleutnant v Derrer» 
der bei der Besetzung lldines seinen Truppen 
voll Kampfeseifer vorauseilte, ist, wie jetzt 
unzweifelhaft feststeht, nicht im offenen ehr­
lichen Kampfe gefallen, sondern der Kugel 
eines Heckenschühen erlegen. „Giornale d'Jta- 
lia veröffentlicht jetzt das Ergebnis einer Geld­
sammlung, die italienische Patrioten für die 
pCarabinieri, die den deutschen General in 
Udine getötet haben", aufgebracht haben, und

Typische Bilder des Grabenkrieges sind sie ihre Boabachtungsstände ausgebaut, aus
es, die wir heute unseren Lesern zeigen. Auf 
den Höhen des italienischen Kriegsschauplatzes 
sehen wir, wie unsere österreichisch ungarischen 
Waffenbruder sich eingerichtet haben, um den 
schweren Kieg gegen den treulosen Feind zu 
führen. I n  überaus geschickter Weise haben

denen sie die Wirkung des eigenen Jeu ers  
kontrollieren. Zur schnellen Beförderung von 
Kriegsmaterial aller Art sind Drahtseilbahnen 
angelegt, und in bequemen Unterständen sind 
Manichaften und Offiziere untergebracht. Es 
sind Bilder echt kriegerischen Lebens.

gleichzeitig eine Notiz, wonach Dr. Garbarino > minister ließ uns jüngsthin glauben, daß die 
dem Kriegsministerium eine für den tapferen U-Boootbedrohung bemeistert sei; er sagte 
Carabiniere, der in Udine den deutschen Ge- uns, daß fünf U-Boote an einem Tage ver- 
neral erschoß, bestimmte goldene Medaille i senkt seien. Ebenso sagte er uns am 21. Juli, 
übersendet hat. Auf der einen Seite der Me- daß wir in diesem Jahre viermal so viel
daills ist nachstehende Widmung zu lesen:

„Dem italienischen Soldaten, der in der 
Person des Generals Verrer in Udine die 
deutsche Horde verwundet hat, die auf döm 
krummen Wege des Verrates nach dem hei­
ligen Boden Italien eingebrochen ist." .

Die Italiener machen ihrem alten Ruhm, 
ein Volk von Briganten zu sein, alle Ehre.
Es muß schlimm um eine Nation stehen, die 
in ihrer sittlichen Begriffsverwirrung soweit 
geht, an Stelle der Tapferkeit vor dem Feinde 
den M ut aus dem Hinterhalt mit Denkmünzen 
und Geldspenden zu belohnen. >

Abtransport der russischen Truppen 
aus Frankreich nach England.

Nach Londoner Meldungen soll die En­
tente die Forderungen Rußlands, die rus­
sischen Truppen in Frankreich zurückzusenden, 
abgelehnt haben. Die Russen sollen vorläufig 
in Frankreich interniert bleiben, da die Lager 
aber für die amsrikanischen Truppen geräumt 
werden müssen, sollen die Russen noch wäh­
rend des Winters nach England gebracht 
werden.
Unstimmigkeiten englischer Regierungserklä­

rungen zum U-Vootkriege.
Das „Journal of commerce" vom 15-, 12. 

stellt in einem Leitaufsatz fest: Der Premier-t Anzahl U-Booksjäger, etwa des ganzen

Schiffe fertigstellen würden, wie letztes Jahr, 
das heißt, 2150 000 Tonnen. Trotz dieser 
optimistischen Darstellungen des Premier­
ministers und-ähnlicher von Seiten S ir  Leo 
Ehiozza Monsys hören wir jetzt vom Ersten 
Lord der Admiralität: 1. daß die Deutschen 
U-Boote schneller bauen, als wir sie versenken 
können; 2. daß die Deutschen unsere Schiffe 
schneller versenken, als wir sie bauen können, 
und daß im Falle einer guten Dezember- 
leistung unser gesamter neuer Schiffsraum 
an Kriegs- und Handelsschiffen für. dieses Jahr 
2 200 000 Tonnen erreichen wird.

Was sollen wir dazu sagen? ' Wird man 
uns 'jetzt einreden wollen, daß auch der P re­
mierminister Kriegs- und Handelsschiffe 
meWe, als er seine beruhigende Versicherung 
abgab? Was wir heute tun, hätten wir 
eigentlich vor 12 Monaten tun können und 
sollen, !und inzwischen wurden die Leute in 
den' Glauben gewiegt, wir täten es. „Zu 
spät" ist wieder einmal die angemessene Grab- 
schrift. . .. . /  . ,

Amerikas Hilfe zur See.
Wie man hört, beschränkt sich die Hilfe, 

die Amerika an Seestreitkräften seinen Ver­
bündeten zür Verfügung gestellt hat, auf eine

Bestandes der amerikanischen Marine. Diese 
Fahrzeuge sind in Queenstown, Brest und auf 

'n  Azoren untergebracht. Auch für das neue 
Whr ist eine wesentliche Verstärkung dieser 
amerikanischen Hilfe nicht zu erwarten. 
Kreuzer oder andere größere Seestreitkräfte 
hat Amerika noch nicht zur Verfügung stellen 
können.

Die „Times" erfährt aus Washington: 
Konteradmiral Vowles teilte in der Senats­
kommission für Schiffahrtsangelegenheiten 
mit, daß der Plan. lausend hölzerne Dampf­
schiffe zu bauen, unausführbar sei, da man 
nicht über genug geeignetes Holz verfüge.

Eine Aufstellung der ungeheuren Bedürfnisse 
des amerikanischen Heeres 

macht „Saturday Evening Post" in Phila­
delphia Für 500 000 Mann werden 40 000 
Eisenbahnwagen, vier Häfen und ungefähr 
1 000 amerikanische Lokomotiven, dazu Eisen­
bahnmaschinen für Tausende von Meilen, 
1000 Waggons für Kohlentransporte, Am­
bulanzzüge und zahllose Motorwagen erfor­
derlich sein. 15 000 Mann werden nötig sein, 
um Bäume zu fällen. Alles in allem ist ein 
Arbeiterheer von beinahe 190 000 Mann er­
forderlich. Darin einbegriffen sind 5 500 
Mann für die Forstaufsicht. 49 000 für Eisen­
bahnarbeiten und 100 000 als Hafenarbeiter. 
Monatlich wird für diese Leute an Nahrungs­
mitteln (in malischen Pfunden) nötig sein: 
13 350 000 Fleisch, 3 375 000 Speck, 
13350 000 Mehl, 14 830 000 Kartoffeln. 
1 046 000 Kaffee und 3 000 000 Zucker. An 
Kleidern müßen alle 6 Monate neu beschafft 
werden: 1 050 000 Hosen, 1 070 000 Hemden, 
1 470 000 Paar Schuhe, 1 890 000 Paar 
Socken, 1 373 000 Hüte und Mützen, 
3 444 000 Paar Unterzeug, 504 000 Decken. 
210 000 Mantel, 210 000 P aar Gummischuhe. 
Ferner werden 56 000 Mann an Ärzten, 
Pflegern und Krankenwärtern nötig sein, 
5000 Ärzte und Chirurgen darunter. Außer­
dem braucht das amerikanische Heer zwei 
Feldlazarette für je 25 000 Mann an der 
Front: jedes dieser Lazarette muß 1000 Bet­
ten besitzen. Für jedes Bett sind 6 bis 8 
Laken, 4 Kissenbezüge und 3 Decken nötig. 
Außerdem müssen 95 000 Tonnen Arznei­
mittel nebst 20 000 Tonnen zur Ergänzung 
für die ersten 6 Monate vorhanden sein.

Mannigfaltiger.
( R a u b m o r d . )  In  M  a r k l o w i tz bei 

F> eistadt in Österreich - Schlesien wurden die 
Witwe Malmine Gotilieber »nd deren 15 Jahre 
alte Todter von 5 maskierten Räubern ük>«- 
sollen und erichosie». Der kleine Kramladen, den 
die Witwe betrieb, wurde vollständig ausge­
räumt.

(Die K ä l t e  i n S ü d f r a n k r e i c h )  hat 
einen katüstrophalen Umfang angenommen. Der 
Verkehr ist fast völlig gehemmt. Es sind bereit- 
zahlreiche Todesfälle durch Erfrieren vorge­
kommen. .

(M i n e n  Un g l ü  ck.) Reuter berichtet: 
Eine Mine wurde gestern in Pegwell-Bai zwi­
schen Deal und R a m s g a t e ans Land ge- 
spült. Sie explodierte, als man sie aus dem 
Wasser holte. Sieben Personen wurden getötet, 
20 verwundet. Auch einige Häuser wurden zer- 
stöit. Die Erschütterung wurde auf mehrere 
Meilen Abstand gespürt.

Abtrennen und aufbewahren!

Amtliche Sekanntmachrmgen 
der Stadt W rn.

--------- 4. Ja n u a r  1918.

-Süßstoff.Verlust von 
Lebensmittelkarten. ̂

, HliteL die B rotkarte und Lebens­
mittelkarte. Nehm t beim A usgange 
me mehr M arken m it, a ls  verw andt 
werden sollen.

Verlust der M arken bedeutet Hnnger- 
(siden. Ersatz kann nicht gegeben 
werden.

Der Magistrat.

Süßstoff für H aushaltungen ist 
wieder eingetroffen und kann in beiden 
B erte ilnngsäm tern gegen V orlegung 
deS BrotkartenausweiseS abgefordert 
werden. ES erhalten je 4 Personen 
l Päckchen Süßstoff für 4 Wochen.

T h o rn ' den 4. J a n u a r  1918.
Der Magistrat.

Ansziig ans der S tr M n -P o liz e i-  
Verordnimg vom 9 . Dezember 1912.

b) Reinlichkeit.
8 5.

Jede Verunreinigung der Straßen und deren Zubehör, wie Brun­
nen, Einlaßöffnungen, Kanäle, Rinnsteine usw ist untersagt. Es dürfen 
namentlich zur Befriedigung natürlicher Bedürfnisse niemals Straßen 
oder Straßenteile benutzt werden. Nach der Benutzung der öffentlichen 
Bedürfnisanstalten sind vor dem Hinausgehen die Kleider »vollständig in 
Ordnung zu bringen.

§ 8.
Das Füttern von Tieren auf den Straßen ist nur an den von der 

Polizeibehörde dazu bestimmten Stellen und auch da nur aus dichten 
Gefäßen oder Beuteln gestattet, die eine Verunreinigung der Straßen 
verhindern. Etwa trotzdem verstreute Reste haben die betreffenden 
Wagenführer sofort zu beseitigen.

8
Auf den Straßen dürfen Gefäße, Gemüse, Vagen, Wäsche und 

öergl. weder gewaschen, noch gespült werden. Fenster, Türen und 
andere Gebäudeteile dürfen nicht so gereinigt werden, daß dadurch die 
Straßen oder Bürgersteige benetzt werden. Das Äusgreßen und Ableiten 
von unreinen Flüssigkeiten, sowie das Auswerfen von Unrat nach der 
offenen Straße ist verboten.

. § 8 .
Auf den Straßen, sowie auf Palkonen oder anderen Vorbauten, an 

Fenstern und Türen, die an der Straße liegen, ist das Ausbreiten oder 
Aushängen von Wäsche, das Ausftäüben, Klopfen oder Sonnen von 
Betten, Decken, Läufern, Matratzen, Teppichen und ähnlichen Gegen­
ständen nicht gestattet. Das Begießen und Besprengen von Blumentöpfen 
und Kastengewächsen darf nur so «folgen, daß das Wasser nicht auf die 
Bürgersteige läuft oder tropftz Das Auslegen voll Tierhäuten oder anderen 
übelriechenden oder einen schlechten AnbliF gewährenden Gegenständen 
auf oder an den Straßen ist unstatthaft. Ebenso ist die Aufbewahrung 
frischer oder getrockneter Tierhäute auf offenen Höfen oder in.der Nähe 
menschlicher Wohnungen auch in geschlossenen Räumen untersagt.

Ungelöschter Kalt darf nur in verdeckten Behältern befördert werden.
8 10.

ALfallstoffe aus Fabriken und gewerblichen Betrieben, sowie Bau­
schutt, Getreideabfälle, Scherben, Schnee und Eis dürfen nur an den 
Orten abgeladen werden, die.durch öffentliche Bekanntmachung oder 
Aufstellung von Tafeln für diesen Zweck bestimmt sind Stauberregende 
Abfälle müßen vor der Abfuhr angefeuchtet oder in geschloffenen Behäl­
tern abgefahren werden Gegenstände/die einen üblen Geruch verbreiten, 
besonders gesammelte Knochen, dürfen nur nach vorheriger Geruchlos-- 
machung und in dichtgeschlossenen Wagen fortgeschafft werden. Gegen­
stände, die ekelerregend aussehen, müssen völlig verdeckt befördert werden.

(Wegen der Äbfuhr des Hauskehrichts s. Polizeiverordnung vom 
21. Mai 1912, wegen der Fäkalien rc. Abfuhr in den nicht kanalisierten 
Stadtteilen s. Pol.-Verordnung vom 4. Mai 1911.)

§ 11.
Die Abfuhr von Stalldünger und ähnlichen übel riechenden Wirt- 

schastsabgängen darf in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. März nur 
nachts zwischen 10 Uhr abends und 7 Uhr morgens, in der Zeit vom 
l. April bis 30. September zwischen 11 M r  nachts und 6 Uhr morgens 
erfolgen, sofern die Straßen der Innenstadt oder die Hauptverkehrsstraßen 
der Vorstädte dabei passiert werden müßen. Das Aufladen dieser Ab­
fälle darf nur auf den Höfen stattfinde^. D i e - m ü s s e n  stets rein 
gehalten werden. Gemüll, Abfalle der Hauswirtschaft, Dung und sonstige 
faulende oder fäulniserregende Gegenstände dürfen auf den Höfen nicht 
frei lagern, sondern müßen in wasserdichten verschlossenen Behältern auf-- 
bewahü werden. Ausgenommen sind-hiervon die Gehöfte der Vorstädte, 
auf denen Landwirtschaft oder Gärtnerei betrieben wird.

8 69.
Den zur Erhaltung der Ordnung, Sicherheit. Reinlichkeit und Ruhe 

auf den Straßen ergehenden Anordnungen der Polizei-Beamten ist 
unbedingt Folge zu leisten.

8 70.
Uebertreibungen dieser Polizei-Veroxdnung rverdm, soweit mcht die 

allgemeinen Strafgesetze höhere Strafen bestimmen, mit einer Geldbuße

Lis zu Sv Mark geahndet, an deren Stelle im Anvermögensfalle ein 
entsprechende.Haftstrafe tritt.

Thorn den S. Mai 1917-
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung
aus der Straßen-Polizei-Verordmmg für den Polizeibezirk (Stadtkreis) Thor« 

vom 9. Dezember ISIS.
e) Sicherheit. <

' "  . A  1 8 ' - .

Die Schnee- und GiSmassen auf den Dächern der Gebäude, V orbauen , 
in den Dachrinnen usw., sowie die an  den G ebändefronten im W m ter sich 
bildeuden Eiszapfen sind im Jn te reße  der öffentlichen Sicherheit durch die 
Hausbesitzer und H altsverw alftr so rechtzeitig fortzuschaffen, d u r f t e
W itterung-verhältn iße von selbst bewirktes Herabfallen der Schnee- und ElS- 
maßen oder E iszapfen nicht erfolgen kann. D ie Beseitigung muß vor 9  Uhr 
m orgeM  geschehen und zwar nach» vorheriger Absperrung des Bürgersteiges
oder S .träßenteiles in der ganzen Gebäudefront und unter Ausstellung erner 
Wache zur W arnung der Vorüberaehenden während der Arbeitsdauer. D ie 
W egräum uirg des Hinabgeworfenen Schnees usw. m uß unm ittelbar nach be­
endigter A rbeit stattfinden.

§ 13?
D a s  Bestreuen der Bürgersteige m it S a n d  zur Beseitigung von A ü tte  

und ihre R einigung von Schnee wie auch das Aufeisen der R i n u s t ^ u e ^  
die S ta d t. Jedoch haben bei plötzlich eintretender G lätte die Hausbesitzer 
oder deren V ertreter die Bürgersteige vor ih „ n  G ^ E tn c k e u  mrt avstumpsen- 
dem M ateria l zur V erhütung von Unglttcksfällen zu bestreuen-

Von der S tad tverw altung  werden zn diesem ftwecke Sandyausen, deren 
Lagerplätze öffentlich bekannt gegeben werden, zur Verfügung gestellt.

Bei ungewöhnlichem Schneefall und plötzlich eintreteridem Sauw etter sind 
die Hausbesitzer trmd deren V ertreter) gleichfalls zu schnellster Freilegung der 
Bürgerstsige verpflichtet.

F 69.
D en zur E rhaltung  der O rdnung, Sicherheit. Reinlichkeit und Ruhe auf 

den S tra ß en  ergehenden Anordnungen der Psttzel-B eam ten ist unbedingt 
Folge zu leisten.

Z 70.
Ueber tretnngen dieser Polizei-B erordm rng werden nicht die

allgemeirlen Strafgesetze höhere Strafen bestimmen, mit einer Geldbuße bis 
zu 30 M ark geahndet, an deren Stelle  im Unvermögeusfalle eine entsprechende 
H aststM e t M .

T h o rn  den 12. December 1917.
Die Polizei-Verwaltung.


